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die Poſt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 23. Januar.

preußiſche Landtag begann am Mittwoch die zweite Be
des Haushaltes des Landwirtſchaftsminiſteriums. Mit der
m iſt die Beſprechung einer großen Anzahl von Anträgen
In, die die Not lage der Landvwirtſchaft, beſonders in den
hieten, betreffen. Ferner werden verlangt die Förderung
ſiedlung, die Niederſchlagung von Winzerkrediten, die
ng der Notlage der Fiſcherbevölkerung, Beſſerung der Woh
rhältniſſe der Landarbeiter, Meliorationen, Kanali-

m Flußregulierungen ſowie Kredit und Steuer-
ungen.

ich nach der Berichterſtattung über die Beratungen im Haupt

z ergriff Landwirtſchaftsminiſter Steiger das
Er erklärte, bei Betrachtung der Lage der Landwirtſchaft
aturgemäß die Frage der Rentabilität die Hauptrolle.

er weſentlichſten Fragen ſei daher, wie

die Preiſe für Brotgetreide
erforderliche Höhe gebracht und ſtabil erhalten werden
Erfreulicherweiſe ſei die Ernte im letzten Jahre größer

wat als im Vorjahre. Der Preis für Weizen ſei gegen
Vorkriegszeit um nur 6 Prozent geſtiegen, was gegenüber

igen Preisentwicklung als völlig un zulänglich bezeichnet
müſſe. Beim Roggen lägen die Verhältniſſe günſtiger.
hen ſich die Preiſe gegenüber 1913 auf 25 Prozent erhöht.

R der Bildung der Getreidepreiſe handele es ſich nicht um eine

utſche, ſondern um eine internationale Erſcheinung.
auch in Amerika ſei der Weizenpreis z. B. auch nur um etwa
zent gegenüber der Vorkriegszeit geſtiegen. Gegenüber der

ung durch Erhöhung der Zölle eine vernünftige Preis
für Getreide zu erreichen, betonte der Miniſter, daß unſere
Zölle ſich überhaupt nicht ſo im Preiſe ausgewirkt hätten,

n allgemein annehme.

iter ſei eine Droſſelung der Einfuhr vorgeſchlagen
Auf dieſem Gebiete könne feſtgeſtellt werden, daß wir beim

en faſt überhaupt keine Einfuhr haben, wohl aber infolge
ſtark geſtiegenen Ernte eine erhebliche Ausfuhr. Beim

en ſei der Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr nur
ntlich höher als in der Vorkriegszeit. Auch die Monopoli-
der Getreideeinfuhr ſei kein geeignetes Mittel, eine ge-
Preisentwicklung zu erzielen.

ihr für

z Forh, dagegen müſſe man der Bevorſchuſſung der Ernte
Blel mit der Verringerung des Angebots eine größere Aufmerk-

La it zuwenden. Wenn es gelinge, das Angebot in geordnete
nd. Zuck. en zu hringen, werde man das Problem der Feſtpreiſe für
r de auf die einfachſte Weiſe löſen können. Es könne die Hoff

ausgeſprochen werden, daß die deutſche Landwirtſchaft bei der
Zek Ernte ſich bezüglich der Getreidepreiſe in einer günſti-
Gieberei n Stellung befinde. Auch in bezug auf

die Preiſe in der Viehwirtſchaft

r ſeitig der Ruf nach Hilfe von Reich und Stadt laut geworden.
e chwankungen der Schweinepreiſe würden nach den vor

den Anzeichen in Zukunft nicht mehr ſo erheblich ſein wie in
orilzei rgangenheit Die Fleiſchverſorgung ſelbſt ſei gegen-
a. R winſtiger als in der Vorkriegszeit. Jm Jahre 1927 ſei auf

pf der Bevölkerung ein Fleiſchverbrauch von 51,7 Kilogramm
men, in der Vorkriegszeit dagegen nur etwas über 50 Kilo-

33 Seine, des Miniſters Anregung, Schweine aufzukaufen,
al agern, zu Konſerven zu verarbeiten und dann nach und
r rou zu verkaufen, habe die Rentabilität der Schweinehaltung herbei-

Leider ſei ein ähnliches Verfahren beim Rindvieh ohne
a geweſen. Es müſſe daher der Lebendzoll dem Fleiſchzoll bei

ſeiſch in der Weiſe angeglichen werden, daß der gegenwärtige
b von 16 Mark je Doppelzentner auf 22 Mark erhöht werde.

h. Weib uken müſſe bei Schweinen der Zoll von 16 auf 26 Mark pro
2 Zentner erhöht werden.

ine ausſchlaggebende Bedeutung komme bei Löſung der vor-
den Aufgaben auch der

land wirtſchaftlichen Selbſthilfe

Die einzuſchlagenden Wege ſeien in dem unter Einfluß des
iſhen Landwirtſchaftsminiſteriums aufgeſtellten Reichsnot-

mm vorgezeichnet. Auf dem Gebiete des Viehabſatzes, des
und Eierabſatzes ſeien erhebliche Mittel im Reichs

Kamm für den Ausbau der genoſſenſchaftlichen Organi-
J bereitgeſtellt. Beſondere Förderung erführen die Einrich-
lines R der Marktbeobachtung und die zur Erzielung einer Quali-

nd Standardware.

e Abwehr der landwirtſchaftlichen Einfuhr diene auch gang
du der Erleichterung des Abſatzes unſerer induſtriellen
m denn die Entwicklung unſerer Ausfuhr zeige, daß der

täglich erſcheinende Zeitung im mitteldeuntſchen Jnduſtriegebiet. Bezugsprets:
ſei Abholung 250 R. M.. frei Haus 2,80 R. M. außerhalb frei Haus 2.30 R. M.

„66 R. M. monatlich. Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen, Aus
alen und Briefträger an. Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerſatz.

Preußens Ernährungsſorgen
Miniſter Steiger über die Lage der Landwirtſchaft
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inländiſche Markt ihr Rückgrat ſei. Neben der Unterſtützung der
Selbſthilfe durch Beihilfen müßten Reich und Länder auf eine die
Selbſthilfe fördernde Geſetzgebung weiter bedacht ſein. Das Staats
miniſterium habe auf ſeine, des Minſters, Vorſchläge beſchloſſen, die
Verſuchsanſtalt für Getreideverarbeitung und Futterveredelung in
Berlin in eine Verſuchs anſtalt für Getreideverarbei-
tung und landwirtſchaftliches Marktweſen umzu-

wandeln.

Auf dem Gebiete des Weinbaues ſeien die gegebenen
Kredite nicht geeignet, die Lage der Winzer auf die Dauer zu
beſſern. Daher ſeien andere Maßnahmen, die Reblausbekämpfung,
Rebenzüchtung, Bau von Weinbergwegen, Umlegung und Förderung
der Winzergenoſſenſchaften, in der Durchführung begriffen.

Zur Siedlungsfrage

erklärte der Miniſter, daß das Programm für das nächſte Jahr
5000 bis 6000 Stellen einſchließlich der Arbeiterſtellen umfaſſe. Eine
Schwierigkeit in der Finanzierung der Grenzlandſiedlung,
nämlich die Umwandlung von Zwiſchenkrediten in Dauerkredite, ſei
noch nicht behoben. Das Reich habe ſich bisher der Preußiſchen
Landesrentenbank noch nicht bedient, doch ſtelle Preußen ſeine Ein
richtung im Jntereſſe der Sache dem Reich zur Verfügung. Sollte
indeſſen der Gutachter- Ausſchuß des Reiches einen beſſeren Weg

finden, ſo würde das auch von ihm begrüßt werden.

Ein Allheikmittel für die Landwirtſchaft gebe es nicht. Alle
Maßnahmen könnten aber nur dann zum Ziele führen, wenn es
gelinge, die Reparationslaſt auf ein erträgliches Maß herab-
zuſetzen.

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 23. Januar.

Die litauiſche Regierung hat allen Weſtmächten eine Note zu
gehen laſſen, in der ihre Haltung zu dem Angebot der Sowjetunion,
den Kellogg-Pakt unverzüglich in Kraft zu ſetzen, eingehend be-
gründet wird. Der Wortlaut der Note wird morgen offiziell
bekanntgegeben werben.

Die Ratifikationsurkunde des Kellogg-Paktes wurde vom Staats
präſidenten Smetona unterzeichnet und vom Miniſterpräſidenten
Woldemaras gegengezeichnet. Sie wurde ſodann der amerika-
niſchen Vertretung zugeleitet.

Moskau gegen ein Oſtlocarno
Telegraphiſche Meldung.)

Moskau, 23. Januar.
Der Stellvertreter des Außenkommiſſars Litwinow hat noch

einmal den polniſchen Geſandten Patek empfangen, mit dem er
eine längere Unterredung über die polniſchen Beziehungen zu Sow-
jetrußland hatte. Wie von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
will die Sowjetregierung alles unternehmen, um die polniſchen
Pläne zur Bildung eines Baltiſchen Blocks ohne Rußland zu ver
hindern. Die Sowjetregierung hat durch Litwinow dem pol-
niſchen Geſandten ihren Standpunkt in dieſer Frage auseinander
geſetzt und betont, daß die Sowjetregierung bis auf weiteres
Gegner eines Oſtlocarnos ſei.

Engliſches Protektorat über Afghaniſtan?
Telegraphiſche Meldung.)

Moskau, 23. Januar.
Die aus Kabul eingetroffenen Meldungen haben in Moskauer

politiſchen Kreiſen weitere Beunruhigung hervorgerufen. In
Moskau hört man, daß die Verhandlungen zwiſchen dem engliſchen
Geſandten und dem König Habibullah beendet ſeien. König
Habibullah ſoll nach ruſſiſcher Darſtellung bereit ſein, auf die
Selbſtändigkeit Afghaniſtans zu verzichten und das
liſche Protektorat anzuerkennen,
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Regierungsſturz oder Notetat
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. Januar.
Die Reichstagskorreſpondenz der Baheriſchen Volkspartei ver-

öffentlicht über die am Mittwoch ſtattgefundene Fraktionsſitzung
folgende Mitteilung:

„Die heutigen Beratungen der Reichstagsfraktion der Bahyeri-
ſchen Volkspartei in der Fortſetzung der Beſprechungen der durch
die Steuervorlagen gegebenen politiſchen Lage ergeben eine ein-
ſtimmige Auffaſſung der Fraktion über den Ernſt der Lage.
Die Fraktion hält eine Erhöhung der Bierſteuer und damit des Bier
preiſes für untragbar, und zwar aus politiſchen, wirtſchaft
lichen und wegen der daraus ſich ergebenden ſchweren Belaſtung
der breiten Volksſchichten insbeſondere auch aus ſozialen
Gründen. Die Fraktion billigt die vom Reichspoſtminiſter Dr.
Schätzel im Kabinett zu dieſem und anderen Steuerprojekten ein
genommene Haltung und behält ſich die politiſchen Konſe-
quenzen vor.“

r

Es wirkt eigenartig, daß man trotzdem in Regierungskreiſen
nach wie vor glaubt, es werde gelingen, den Haushalt 1929/30 bis
zu 1. April durch den Reichstag zu bringen. Sollte ſich aller-
dings, ſo verlautet weiter, in der zweiten Märzhälfte herausſtellen,
daß das nicht mehr möglich ſei, dann werde man in den letzten
Tagen des März einen Notetat vorlegen. Dieſes Geſetz könnte
natürlich nur ein bis zwei Paragraphen umfaſſen, in denen ent-
weder geſagt wird, daß man den kommenden Haushaltsplan bereits
auf Grund des Voranſchlages für zwei bis drei Monate in Kraft
ſetze, oder aber man verlängert den alten Etat um mehrere Wochen.
Das Schickſal der Verabſchiedung des Haushaltsplanes wird natür-
lich auch ſtark von den Verhandlungen abhängig ſein, die der Reichs-
kanzler am Donnerstag mit den Parteien aufnehmen wird.

Dieſe Verhandlungen werden ergeben, daß die Regierung von
dem Etatsentwurf des Reichsfinanzminiſters Dr. Hilferding wird
Abſtand nehmen und zu einem Notetat wird greifen
müſſen, wenn ſie nicht ſelbſt ihren Sturz herbeiführen will.

Note Litauens an die Weſtmächte
Der Kellogg-Pakt von Litauen ratiſiziert

Aus ruſſiſchen Quellen kommt ferner die Meldung, daß ein
Vertrag noch im Laufe dieſer Woche unterzeichnet werden ſoll,
nach dem ſämtliche Geſandten Kabul ſofort verlaſſen müſſen.
Ruſſiſch amtliche Kreiſe behaupten, daß Habibullah ſich bereit er
klärt have, das afghaniſche Außenminiſterium aufzulöſen und
ſtatt deſſen ein Büro aus drei Mitarbeitern zu gründen, das die
Beziehungen zwiſchen Afghaniſtan und den anderen Ländern regeln
ſoll. Dieſes Büro ſoll aber nicht das Recht haben, irgendwelche Ver-
träge und Abkommen ohne Wiſſen des engliſchen Geſandten ab-
zuſchließen. Es wird in Moskau erklärt, daß, falls das Protektorat
Englands über Afghaniſtan wieder hergeſtellt ſei, wie es bis 1919
beſtanden habe, ſich die ruſſiſch-engliſchen Gegenſätze im Nahen
Oſten wieder verſchärfen würden.

Wie aus Kabul gemeldet wird, hat Habibullah einen Befehl zur
Verhaftung Amanullahs, ſeiner Verwandten und ſogar ſeiner
Großmutter erlaſſen. Er hat demjenigen, der Amanullah und
ſeine Verwandten gefangennimmt, eine große Belohnung ver-
ſprochen. Den Führern der Stämme hat er erklärt, daß er ohne
Kampf die Macht in Kabul Amanullah nicht überlaſſen werde. Er
beabſichtigt, Amanullah noch einmal zum Verlaſſen Afghaniſtans
aufzufordern und, falls er dieſer Aufforderung nicht Folge leiſte,
ihn durch eine militäriſche Unternehmung dazu zu zwingen.
Flieger Amanullahs haben neue Aufrufe in Kabul abgeworfen,
in denen die Bevölkerung aufgefordert wird, Habibullah den Gehor-
ſam zu verweigern.

Die

x

London, 23. Januar.
Der „Daily Expreß“ berichtet aus Karachi, daß Amanullah vor

ſeiner Abdankung ſowohl an die britiſche wie an die ruſſiſche Regie-
rung herangetreten ſei und beide um Hilfe im Kampf gegen die
Rebellen erſucht habe. Beide Regierungen hätten erwidert, daß ſie
ſich in die Angelegenheiten Afghaniſtans nicht einmiſchen und ſomit
keine Truppen entſenden könnten. Der Sonderberichterſtatter des
„Daily Telegraph“ in Peſchawar meldet, daß in den afghaniſchen
Stämmen vielfach der Wunſch beſtehe, einen neuen König an
Stelle Habibullahs zu erhalten. Ausſichten habe Nadir Khan,
der im dritten afghaniſchen Kriege eine große Rolle geſpielt habe
und jetzt aufgefordert worden ſei, nach Afghaniſtan zurückzukehren.
Nadir Khan werde von vielen Stämmen geachtet und unterſtützt, da
er für die Amneſtie- Forderung der Stämme verantwortlich geweſen
ſei, und die afghaniſche Regierung im Kampf gegen Jndien im Jahre

eng wahrſcheinlich ſei jedenfalls, daß auch die

1919 unterſtützt hätten. Ob Nadir Khan zurüchzukehren bereit ſei,
ſei fraglich. Auf wen immer ſchließlich die Wahl fallen werde,

Herrſchaft Batſcha Sakaos
in Kabul ihrem Ende entgegengehe. J
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Die Verteidigung der Magdeburger Richter
„Hörſing hat zu ganz brutalen Mitteln gegriffen!“

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 28. Januar.

Am Mittwoch plädierte im Diſziplinarverfahren gegen die
Magdeburger Unterſuchungsrichter Rechtsanwalt Görres, Berlin,
für beide Angeſchuldigten. Er betonte, daß nur ein wahrhaft un
abhängiger Richter das Bollwerk eines Staates ſein könne, und
fragte, was Kölling getan habe, um ſich gegen die Glut des Haſſes,
der Verleumdung, des Spottes und der Erniedrigung zu wehren.
Keine Strafanzeige, keine Klage ſei erfolgt, nur ein paar Artikel
habe dieſer ſchlichte Richter geſchrieben. Die Abwehr der Angriffe ſei

nicht nur ſein Recht ſondern ſeine Pflicht geweſen Kölling
habe einen berechtigien Kampf gegen 50000 mißleitete deutſche
Menſchen geführt man werde verlangen können, daß ein Richter
in dem ihm zugewieſenen Kreiſe un geſtört ſeines Amtes walten
dürfe, unabhängig auch von den Einflüſſen der vorgeſetzten
Dienftbehörde. Der furchtbare Kampf, den ein Teil der Preſſe da
mals geführt habe, müſſe ein Markſtein bedeuten im Sinne der
Beſſerung des Preſſeweſens. Bange Sorge um den Richterſtand
Ware wach, wenn es möglich ſei, von der Preſſe in einem ſolchen
Maße

ſchutzlos verhöhnt
zu werden, wie es mit Kölling geſchehen ſei. Der Verteidiger kriti-
ſierte das Verhalten von Hörſing, Busdorf, Weiß und der Juſtiz-
verwaltung. Letztere hätte ſehr wohl Kölling ſchützen können, z.
B. durch eine Verlautbarung, die jeden, der die Arbeit des Unter-
ſuchungsrichters- durch Beleidigungen und Verleumdungen gefährde,
mit ſtrafrechtlicher Verfolgung bedrohe.

Rechtsanwalt Görres legte weiter dar, daß die Angeſchuldigten

den Vorwurf der Begünſtigung niemals im juriſtiſchen Sinne er
hoben hätten. Allerdings ſei in einem Brief mit Bezug auf Busdorf
von der Gefahr der Begünſtigung die Rede geweſen, doch müſſe
man dieſen Ausdruck noch als ſehr milde bezeichnen angeſichts
der Tatſache, daß Busdorf ſeine Ermittlungen nicht objektiv, ſondern

mit der klaren Abſicht geführt habe, Haas nicht zu belaſten.
Die beiden Artikel Hoffmanns ſeien der Aufſchrei einer
Richterſeele. Wenn man dem Richter das Wort zur Aufklärung
der Oeffentlichkeit nehme, ſo beraube man das Volk der wert-
vollſten Führer. Völlig falſch ſei die Erklärung des Generalſtaats-
anwalts, daß über der Unabhängigkeit der Richter die Staatsraiſon
ſtehe.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Schaper ergänzte die Ausfüh-
rungen dahin, daß für ihn gerade dieſer Ausſpruch des General-
ſtaatsanwaltes eine Ueberraſchung geweſen ſei.

Die Unabhängigkeit der Rechtspflege ſei ſelbſt

Staatsraiſon

Sie ſei kein Vorrecht für den Richter, ſondern die Vorausſetzung
für eine geordnete und unabhängige Rechtspflege, die vom Ver
trauen des Volkes getragen ſein ſolle. Die Angeſchuldigten hätten

lediglich die Unabhängigkeit des Richters gegenüber Ver-
waltungseingriffen durchſetzen ſollen.

Der Verteidiger verſuchte weiter darzulegen, daß Kölling und

Tenholt durchaus berechtigt und verpflichtet geweſen
ſeien, die Spur, die zu Reuter und Haas führte, weiter zu ver-
folgen. Der Verteidiger richtete ſcharfe Angriffe gegen die
Stellungnahme des Oberpräſidenten Hörſing und des damaligen

Regierungsdirektors Dr. Weiß. Hörſing habe zu ganz brutalen

könne diſgziplinar micht geahndet werden.

Nach der Mittagspauſe erfolgten

die Gegenreden der Staatsanwaltſchaft
Generalſtaatsanwalt Rothe wies nochmals
Angeſchuldigten nicht

hätten.

Kelegraphiſche Meldung
Berlin, 28. Januar.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages ſetzte am
Mittwoch die Beratung des Entwurfes des neuen Strafgeſetz
buches fort. Dabei erfolgte die Beratung des Para
graphen 165, der die Beſchimpfung der Reichs-
oder Landesfarben behandelt und folgendermaßen lautet:
„Wer öffentlich die Reichsfarben oder die Farben eines Landes be
ſchimpft, wird mit Gefängnis bis zu zwei Jahren oder mit
Geldſtrafe beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer ein öffentlich an
gebrachtes Hoheits zeichen des Reiches oder eines Landes ab
ſichtlich beſchädigt, zerſtört, beſeitigt oder unkenntlich macht, oder be
ſchimpfenden Unfug daran veröffentlicht.“

Reichsjuſtizminiſter Koch

erklärte, er träte mit Entſchiedenheit für die Aufrechterhaltung des
ſtrafrechtlichen Schutzes der Reichs und Landesfarben ein. Er halte
es für ſeine Pflicht, Fehlurteilen in Prozeſſen wegen Beſchimpfung
der Reichsfarben mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln ent-

gegenzuwirken. Den Antrag, die alten Reichsfarben unter den
Schutz des Strafrechtes zu ſtellen, könne er nicht befürworten. (1)
Gewiß hätten dieſe als Symbol einer großen Vergangenheit An
ſpruch auf Achtung und Ehrfurcht. Wer ſie ſchmähe, han-
dele nach ſeiner Auffaſſung un moraliſch. (1). Einen ſtrafrecht-
lichen Schutz könne der Staat aber nur den Farben gewähren, die
er ſich zu ſeinen Hoheitszeichen er wählt habe. Ein prak-
tiſches Bedürfnis, die Handelsflagge den Reichsfarben gleichzu
ſtellen, ſei nicht hervorgetreten. (1) Ein Schutz der Farben ſchwarz-
weißrot werde durch eine Strafbeſtimmung zum Schutze der Han
delsflagge nicht erzielt,

Ein Vertreter der Deutſchen Volkspartei verwahrte
ſich gegen die Auffaſſung, als ob die Flagge ſchwarz-weiß-rot nur
die Fahne des Kaiſerreiches geweſen ſei. Sie ſei in gleicher Weiſe
die Fahne des deutſchen Volkes geweſen. Daher dürfe
ſchwarzweißrot nicht für unwürdig erachtet werden. Der Redner
legte einen entſprechenden Antrag vor.

Ein deutſch nationaler Redner erklärte, wenn der Para-
graph 165 gerecht ſein ſoll, ſo müſſe er die Form haben, daß eine
Gefängnisſtrafe vorgeſehen werde für die öffentliche Beſchimpfung

Mitteln gegriffen. Alles, was Kölling und Hoffmann getan hätten,

darauf hin, daß den
ein Vorwurf deshalb gemacht werde, weil ſie

ſich gewehrt hätten, ſondern nur deswegen, wie ſie ſich gewehrt
Erſter Staatsanwalt Wehermann wies die Vorwürfe

gegen die Regierungsbeamten, insbeſondere gegen Dr. Weiß, zurück

Schwarzweißrot darf beſchimpft werde
Nur die Fahne der Republik erhält geſetzlichen Schutz

und warf bezüglich der Strafbemeſſung die Frage aStaate und dem Miniſterium unten e We Da
Beamten zu beſchäftigen, dem vorſätzlicher Un s
gegenüber ſeinen Vorgeſetzten vorgeworfen werden müſſe

Die beiden Angeſchuldigten beſchränkten ſich dannErklärungen. Kölling bat, bei Sueeinne der See
geheuerlichen Vorgänge zu beachten, die ſich während 7
ſuchung abgeſpielt und in ihm ein Mißtrauen
hätten, dem er in den Veröffentlichungen Ausdrug geger
Hoffmann erklärte noch, er habe von Anfang an wen
gehabt, daß ſeine Perſon Gegenſtand eines Diſziplin
ſei. Er habe nie etwas anderes geſehen, als die Sache
ſich eingeſetzt habe, die Unabhängigkeit und ar
der Rechtspflege.

Damit ſchloß die Verhandlung. Am Donnerstag
wird die Entſcheidung des Diſziplinarſenats verk

a

arberf

3g nag
Undet

der Reichsfarben oder der Handelsflagge oder der Kriehhn
der Flagge der früheren deutſchen Verfaſſung von 1871.

In der Abſtimmung wurden die Anträge der
nationalen und der Deutſchen Volkspartei abgelehnt
graph 165 wurde in der Faſſung der Regierungsvorlage un

ändert angenommen.
Paragraph 166 des Entwurfs, der die Staatsberley

behandelt, wurde wegen Unzweckmäßigkeit geſtrichen, v
der Reichsjuſtizminiſter erklärt hatte, daß er gegen dieſe St
keine Bedenken habe und daß er ſich als Reichsinnenmigſ
Fällen der Staatsverleumdung vielfach ver gebl ich bemüh
die Staatsautorität mit Hilfe dieſes Paragraphen guten
halten. m

Deutſche

Danzig und der KelloggPak
Telegraphiſche Meldung

Danzig, 23. Janugl

Zu dem Bericht des Waſhingtoner Berichterſtatters eine
liner Blattes, wonach die amerikaniſche Regierung die D
von Danzig aufgefordert hatte, dem Kellogg-Pakt bei zutre e franzöſiſche

erfährt der Vertreter der TelegraphenUnion, daß dieſe wen t
rung bisher in Danzig nicht eingegangen iſt. Die Nachricht m riſa
aber für durchaus zutreffend gehalten. Da die Auffo- Zudergeſ r
auf diplomatiſchem Wege über Polen gehen muß, iſt mit r e
zeitlichen Verzögerung ihrer Uebermittlung zu rechnen
Anſicht, daß Polen ſich geweigert habe, die Aufforderung an J
weiterzureichen, wird in Danziger Regierungskreiſen für unn
ſcheinlich gehalten, da kein Zweifel darüber beſtehen kam
Polen nach den beſtehenden Verträgen verpflichtet iſt, der
Mitteilungen an Danzig weiterzuleiten. Polen hat auch hiz n zunächſt

e v h i konnzahlreichen Fällen, wo die Freie Stadt Danzig als ſelb i nken
diger Staat zur Mitwirkung bei internationalen Konfercr Pariſer Un
Konventionen uſw. aufgefordert wurde, derartige Aufforder dieſer Schw

tand, durch
ummen zu ſ
Hilfe engliſe

veräußert wo

ſtets korrekt, wenn auch ſtark verſpätet, weitergeleilet. x franzöſiſche
Miſchen GeſellDruck und Verlag von Otto Thiele. Muende Perſön

Anklage wege:Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk,
Wolier derVerantwortlich für Polittk: Dr Hans Kar Gſpann; für Lolales

und Unterhaltung Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft Drritzſching: für Provinz und den allgemeinen Teil: Dr Rudolf Suh verhaftete
Sport V. Friedrich Schnauſe Für den Anzeigenteil: Paul Rer, war noch
jämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung. 12—13 Uhr Ver r Univerſ
Schriftleitung: Berlin W 61 Blücherſtraße 12 Leitung
W Kames F unverlangt eingehende Manuſkripte wird keine Gewähr ſchaft hielt.
nommen Rückſendung erfolgt nur wenn Rückhvorto beigefügt iſt

Chriſtian v. Wolff
Zum 250. Geburtstage des Halleſchen Philoſophen am 24. Januar.

t Von Dr. phil. Paul Feldkeller

Der Mann, der die Univerſität Halle zum Aus
gangspunkt der einflußreichſten Philoſophie
Deutſchlands vor Kant machen ſollte, war ein Bres-
lauer. Sein Vater, ein Lohgerber, hatte ſelber akademiſche Bildung
genoſſen. Der Plan Chriſtians, Geiſtlicher zu werden, wurde von
mathematiſchen und philoſophiſchen Jntereſſen verdrängt. Jn Leip-
zig promovierte er 1703 zum Magiſter und übernahm 1706 die
Profeſſur der Mathematik in Halle.

Wie kam Wolff, dieſe nüchterne, jeder Genialität bare, phleg-
matiſche Natur dazu, ganz Halle in Unruhe zu verſetzen und in
Deutſchland eine geiſtige Bewegung zu entfachen, der ſich weder
Friedrich der Große noch Kant, weder Leſſing noch Goethe zu
entziehen vermochten und die damit für den Gang unſerer deutſchen
Kulturentwicklung von ſtärkſter Bedeutung war? Die Gründe lagen
einesteils in der geiſtigen Aushungerung Deutſchlands: es fehlte
an einer wiſſenſchaftlich befriedigenden Univerſitätsphiloſophie,
während Wolff das Syſtem des großen Leibniz in vielen Bänden

deutſchl für den Lehrgebrauch populariſierte. Dazu kam die
Zähigkeit und Konſequengz des Breslauer Rationaliſten, der die
einmal geplante Verſtändlichmachung von Gott, Seele, Welt nicht
mehr aufgab, ſchließlich aber die eigenartige Zuſammenſetzung und
geiſtige Bedeutung der Univerſität Halle, der Hochburg des Pietis-
mas, der neuen Frömmigkeit, die ſofort nach ihrem großen Siege
über die alte Orthodoxie zu einem neuen Bonzentum verkruſtete
und Neuerer wie Wolff nicht duldete, gerade aber Ruhm und An
ſehen des Gehaßten mehrte. Denn Wolff verwandelte die Wahr
heiten der geoffenbarten Religion in Erzeugniſſe der bloßen menſch-
lichen Vernunft.

Zu den ſachlichen Differenzen traten perſönliche Zänkereien
mit dem Hauptgegner Wolffs, dem Theologieprofeſſor Joachim
Lange, der die Studierenden vor Wolffs Vorleſungen warnte.
Dafür verhinderte Wolff als Dekan die Beförderung von Langes
Sohn. Vergebens forderten die Theologen, Wolff ſolle ſeine Vor
leſungen auf die mathematiſchen einſchränken. Ging Wolff doch in
ſeinen ketzeriſchen Behauptungen ſo weit, auch den Chineſen und
Gottesleugnern reine moraliſche Grundſätze zuzugeſtehen!

Wolff hatte an König Friedrich Wilhelm I. von Preußen einen
Freund. Als der Privatdogent Strähler eine heftige Angriffsſchrift
gegen ihn veröffentlichte, erwirkte der Philoſoph vom Berliner Hofe

einen Maulkorb für Strähler wie für Lange. Die Gegner konnten
darum nur dann zum Ziele gelangen, wenn ſie ihm dieſen Freund
abwendig machten, was bei den geringen geiſtigen Jntereſſen
Friedrich Wilhelms nicht eben ſchwer war. Sie benutzten dazu
der Zweck mußte die Mittel heiligen den berüchtigten Hofrat
Freiherrn von Gundling, der am Hofe die Mittelſtellung
zwiſchen einem Hiſtoriographen und einem Hofnarren innehatte (er
liegt bei Potsdam in einem Weinfaß begraben), und brachten dem
Könige die Ueberzeugung bei, Wolff unterwühle mit ſeinen Vor-
leſungen und Schriften die Grundlage von Staat und Armee. Darin

verſtand der König keinen Spaß, und am 13. November 1723 traf
ſeine Kabinettsordre in Halle ein, die Wolff „bei Strafe des
Stranges“ den ferneren Aufenthalt in Preußen unterſagte.

Wolff wanderte nach Marburg aus. Von dort ſtrahlte als-
bald ſein Ruhm als Lehrer wie als Schriftſteller in alle Lande. Der
König widerrief ſeine Ausweiſung. Aber erſt nach ſeinem Tode, 1740
(Friedrich der Große hatte inzwiſchen den Thron beſtiegen), zog
Wolff triumphierend in Halle ein, wohin er ſich mit ſeiner Gattin
(einer Hallenſerin) alle die Jahre heimlich zurückgeſehnt hatte. Zu
ſeinen vielen Ehrungen kam auch die Erhebung in den Reichs
freiherrenſtand. Nach weiteren vierzehn Jahren (1754) iſt
Chriſtian Wolff, der Vater der deutſchen Aufklärungsphiloſophie, in
Halle geſtorben, als der ungleich größere Erbe ſeines Ruhms und
ſeines Einfluſſes, Jmmanuel Kant, gerade 30 Jahre alt war

Von deuſschen Hochschulen in Mat

Berlin (TeWie wir erfahren, iſt der Privatdozent für Strafredh
Strafprozeßrecht an der Berliner Univerſität, Landgerie
Dr. Hermann Mannheinm, zum nichtbeamteten außerordent aus Bord
Profeſſor ebenda ernannt worden. Der aus Libau (Kurlan Matroſe La
bürtige Strafrechtslehrer ſtudierte in München, Freiburg, ſie de
burg und Königsberg, beſonders als Schüler von E. Kohlrauſh gende
in Berlin) und promovierte 1912 mit einer Arbeit „Der Maß Flemni
Fahrläſſigkeit im Strafrecht“. Seit 1911 iſt Mannheim im mit den
dienſt tätig. 1924 erwirkte er ſeine Zulaſſung als Privatdozef begab er ſich
der Berliner juriſtiſchen Fakultät. ebenfalls miſ

Greifswald e nommenWie wir hören, iſt der Privatdozent der Mathematit Dr.
Brauer in Königsberg für die zweite Hälfte des Vi
ſemeſters mit der Vertretung des erkrankten ordentlichen Profe
Dr. Karl Reinhardt an der Univerſität Greifswald beau
worden. Dr. Brauer, ein geborener Charlottenburger, iſt S
von I. Schur.

Bonn
Wie wir hören, hat Prof. Dr. Friedrich Oertel in Graf

geborener girziger) den Ruf auf den J der alten Geſ
in Bonn als Nachfolger des Geh.-Rats C. Cichorius angenor

Roſtock
Der durch die Emeritierung des Geheimrats O. Körner a

Univerſität Roſtock freiwerdende Lehrſtuhl für Otiatrie, Rh
und Laryngologie iſt dem außerordentlichen Profeſſor Dr. med.

Steurer an der Univerſität Tübingen angeboten v
Dr. Steurer, deſſen Arbeiten beſonders die pathologiſche Anateun
Ohres betreffen, iſt 1893 zu Freudenſtadt in Württemberg 2 i
war Schüler und Aſſiſtent bei Prof. Wittmaack in Jena und Il Sir
an der Tübinger Hals, Naſen und Ohrenklinik. 1928 erhielt e
in Tübingen die Venia legende für Hals, Naſen und Ohre
kunde und vier Jahre ſpäter die Dienſtbezeichnung eines
ordentlichen Profeſſors.

C. T. am Riebeckplatz. Ab heute, Donnerstag,
Monumentalfilm der Meßtro „Wolga-Wolga
Film ſehen wir die Geſchichte von Stenka Raſin und gehe
mit dem Helden durch Höhen und Tiefen des Erlebens
Liebe und Haß, Freundſchaft und Feindſchaft, Leben
E'ne dramatiſche Erlebniswelt eröffnet ſich dem Beſchauet ſſte Zu
Welt, die unſerer Gegenwart ſo fern liegt, zaß man g von der ſog
Szenen des Films nur mit atemloſer Spannung folgt haben in
dem Geſchehen, das hier in wunderſam beredter Vilderſprad R ghabt, dere
erzählt wird, nicht losgelaſſen wird. Leſatzung ve



nie der
linarhet

he. fir

tag nach

rkündet

iegsflag

i.

je der Du

elehnt,

hen m
ieſe Stra

inenminf
bemüh

n aufrecht

Pakt

rechnen

ing an J
ür unw
hen kann

t iſt, der

auch bizh

s ſelbf
t Konfer
lufforder
Jeleitet,

chenk,

otales da
ſt: Or
)olf Schreß

Paul

Ver
Leitung

ne Gewähr

ule

Strafrech
Landgerit

zerordent

(Kurland

iburg,
ohlrauſch

r Maße
im im J

rivatdozel

it Dr. i
des W

hen Profe

d beau
r, iſt Se

in Graf
ten Geſ

angenot

körner a
ie, Rhi
Dr. med.

oten we
Anatom

iberg

t und A
rhielt S

nd Ohre
eines

Bliek in vie Welt

e

Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. Jahrgang. 24. Januar 1929

Stadt Kandahar im Südweſten von Afghaniſtan iſt jetzt Amanullahs Zu
Vinkz: Mauer nud Stadttor der befeſtigten Stadt Kandahar. Rechts: der Gouverneurpalaſt, in dem der geflüchtete König ſein Quartier aufgeſchlagen hat, mit dem berühmten Garten.

m Aniverſitätsprofeſſor zum Millionenſchwindler
Deutſcher Reparationszucker von Franzoſen nach England verſchoben

Paris, 22. Januar.
franzöſiſche Oeffentlichkeit wird durch die Aufdeckung eines

Krachs, bei dem Summen von rund 80 Millionen Franken
kommen, in Aufregung verſetzt. Es handelt ſich diesmal um

Zucergeſellſchaft, die „Societs Fermiöre de
erie“ in Paris, die auf Naturalleiſtungskonto bedeutende
von Zucker aus Deutſchland geliefert erhielt und es
ſtand, durch ihre Betrügereien den franzöſiſchen Staat um

zummen zu ſchädigen. Der von Deutſchland gelieferte Zucker
Hilfe engliſcher Kaufleute und engliſcher Zuckergeſellſchaften

peräußert worden ſein. Die dem Staate geſchuldeten Be
n zunächſt neun Millionen und dann zweiunddreißig Mil-

Franken konnten nicht geleiſtet werden.

x Pariſer Unterſuchungsrichter Audibert iſt mit der Auf-
dieſer Schwindelangelegenheit betraut worden und hat am

x franzöſiſchen Geſellſchaft ſowie der Pariſer Niederlaſſungen
liſchen Geſellſchaften zahlreiche Papiere beſchlagnahmt. Gegen

itende Perſönlichkeiten der „Societs Fermiöre de Sucrerie“
Anklage wegen Betruges erhoben und gegen den Präſidenten
olier der Verhaftungsbefehl ausgeſtellt.
r verhaftete Präſident der Societé Fermière de Sucrerie,

er, war noch vor wenigen Jahren Profeſſor an der
r Univerſität, an der er Vorleſungen über Volks
ſchaft hielt. Vorher hatte er einen Lehrſtuhl in Toulouſe

in Matroſe verprügelt Offiziere
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 23. Januar.
je aus Bordeaux gemeldet wird, drang der 24jährige

Natroſe Lange bei ſeiner Rückkehr in das im Hafen von
x liegende Schiff „Swinemünde“ in die Kabine des

Flemning ein und ſchlug auf den ſchlafenden Offizier
mit den Fäuſten und dann mit einem Stock ein.

begab er ſich in die Kabine eines anderen Offiziers, Hein,
ebenfalls miß handelte. Der Angreifer konnte ſchließlich

enommen werden.

Der „Tiger“

inne. Jm Februar 1927 nahm er Urlaub und verließ Lille, ohne
wieder zurückzukehren. Man erfuhr damals, daß er nach Paris ge-
gangen war, um dort Geſchäfte zu machen. Zweifellos fand er, daß
ſein Profeſſorengehalt zu gering war, und wollte ſich in Spekula-
tionen mehr Geld verdienen. Er trat in die Zuckergeſellſchaft ein
und wurde bald Präſident des Verwaltungsrates. Jn ſeinem Liller
Kollegenkreis war ſein Geſchäftsſinn bekannt.

Wie der Vertreter der Telegraphen-Union zu dem neuen Mil-
lionenbetrug, der im Zuſammenhang mit dem deutſch- franzöſiſchen
Lieferungsvertrag ſteht, weiter erfährt, war die deutſche Re
gierung ſeinerzeit rechtzeitig über den Vertrag zwiſchen der deut
ſchen und franzöſiſchen Firma unterrichtet und hat ihrerſeits die
Ausführung des Vertrages beanſtandet, da entgegen
den feſtgelegten Beſtimmungen der Zucker von Deutſchland nicht nach
Frankreich, ſondern nach England ausgeführt wurde. Zurzeit handelt
es ſich um eine rein franzöſiſche Angelegenheit, da die
„Societé Fermière de Sucrerie“ nicht in der Lage ſein ſoll, die
Summe, die ſie der franzöſiſchen Regierung für die Zuckerlieferungen
ſchuldet, zu leiſten.

Wie die Unterſuchung feſtſtellt, hat der von Deutſchland gelieferte
Zucker tatſächlich Frankreich niemals geſehen. Die Schiffe wurden
vielmehr direkt nach England geleitet, wo der Zucker dann verkauft
worden iſt. Hieraus erklärt ſich denn auch, daß die in Frage kom-
mende Zuckergeſellſchaft und ihre Leiter auf der Pariſer Handels
börſe völlig unbekannt waren.

24 Tote bei einem Verkehrsunglück
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 22. Januar.
Nach einer Meldung aus Bellevue (Ohio) kam es dort infolge

eines Schneeſturmes zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen

einer Straßenbahn und einem Autobus. 24 Perſonen
fanden dabei den Tod, 16 Perſonen wurden verletzt. Für fünf der
Verletzten beſteht wenig Hoffnung auf Rettung.

Vom Flugzeug geköpft
Telegraphiſche Meldung.)

London, 22. Januar.

Wie aus Sidney berichtet wird, hat ſich dort ein tragiſcher
Zwiſchenfall ereignet, als ein Flugzeug, das zur Notlandung ge-
zwungen wurde, einem Landarbeiter, der gerade ein Feld
pflügte, den Kopf abriß. Das Flugzeug ging in Flammen auf,
doch konnten ſich der Pilot und der Mitreiſende durch Abſpringen
retten.

Kleſne Welfereſonſsse
Ein neuer Komet entdeckt

Von der Hamburger Sternwarte in Bergedorf wird mitgeteilt:
Ein neuer Komet iſt von Profeſſor Schwaßmann und
Dr. Wach mann mit dem Lippert-Aſtrographen der Hamburger
Sternwarte auf photographiſchem Wege entdeckt worden. Der Komet
bewegt ſich langſam nach Norden. Seine Helligkeit entſpricht der
eines Sterns elfter Größe. Er iſt alſo mit bloßem Auge nicht zu
ſehen.

Fünf Geſchwiſter vier Jahrhunderte alt

Die Altſitzerin Fürſtenau, geborene Tourbier, in Lüders-
dorf, Kreis Angermünde, beging ſoeben ihren 90. Geburtstag. Die
Jubilarin iſt die älteſte von fünf Geſchwiſtern, die zuſammen das
ſtattliche Alter von 400 Jahren haben. Zwei ihrer Schweſtern, die
81jährige Witwe Wilke und die 77jährige Witwe Noack, wohnen in
Lüdersdorf, die beiden anderen, die Witwe Benoit (79 Jahre) und
der Poſtſchaffner a. D. Tourbier (73 Jahre) in Odersberg (Mark).
Ein Bruder der „Vierhundertjährigen“, der den Todesritt von Mars
la-Tour mitmachte und dabei verwundet wurde, iſt ſchon geſtorben.

Schiff ohne Mannſchaft

Nach einer Meldung aus Marſeille brachte ein Schlepp
dampfer den maſtloſen italieniſchen Segler „Fortuna“, der von
ſeiner Mannſchaft verlaſſen und fünf Tage lang im Mittelmeer als
Spielball der Wellen herumgetrieben worden war, in den Hafen ein.
Alle Verſuche der Fiſchmannſchaft, ſich mit Signalen bemerkbar zu
machen, waren fehlgeſchlagen.

Eine 19jährige Fliegerin will den Ozean überqueren

Nach einer Meldung aus Liſſabon plant die 19jährige
Fliegerin Maria Sateixeira einen Aktlantikflug über die
AzorenJnſeln. Der Nationalrat der portugieſiſchen Frauen hat eine
Sammlung für den Kauf eines Flugzeuges eingeleitet.

Faſt 60 Grad Kälte!

Wie aus Moskau gemeldet wird, herrſcht im Uralgebiet
eine furchtbare Kälte, ſo daß viele Betriebe die Arbeit einſtellen
mußten, darunter auch die Nadeſchdinſker metallurgiſchen Werke.
Nach einer Meldung aus Swerdlowſk (früher Jekaterinburg) erreichte
die Kälte 57,5 Grad Celſius.
Wer regieren will, muß moraliſch einwandfrei ſein!

Der Gouverneur des Staates Oklahoma iſt durch einen
mit 38:5 Stimmen gefaßten Beſchluß des Senates ſeines
Amtes enthoben worden. Der Gouverneur wird vor dem Ge
richtshof des Senates wegen Korruption und moraliſcher Ver
worfenheit angeklagt.

Der Zuſtand der Königin von Schweden beſorgniserregend

Wie aus Rom gemeldet wird, iſt der Zuſtand der dort weilen
den Königin Viktoria von Schweden beſorgniserregend.
Das Befinden der Königin hat ſich in den beiden letzten Wochen
weſentlich verſchlechtert, wozu wohl auch die für Jtalien unge
wöhnliche Kälte beigetragen hat. König Guſtaf beab-
ſichtigt, ſobald wie möglich nach Rom zu reiſen.

DuSs inersporf-eſter
Die Sportbedingungen in den deutſchen Gebirgen ſind heute

morgen bis auf Harz und Schwarzwald im allgemeinen gut.

e beſchaffenheit.

m z iſt in den unteren Lagen Tauwetter eingetreten.
n den höheren Lagen ſind auch die Bedingungen noch gut. Der

warzwald meldet wieder vielfach Tauwetter und mäßige Schnee
Nur im Feldberggebiet iſt Neuſchnee gefallen und

gute chaffenheit. Am beſten ſind die Bayeriſchen Alpen,
hno an mehreren Stellen bis zu 15 em Neuſchnee gefallen iſt.

Zuwachs der deutſchen Reichsmarine iſt das Torpedobot
u der ſog. Raubtierklaſſe, das auf der Torpedowerft von

wen in Dienſt geſtellt wurde. Der „Tiger“ hat zwei Vor
zweiter im Jahre 1914 in Tfingtau von dergehabt, deren

ſetzung verſenkt wurde, um ihn nicht in Feindeshand fallen

zu laſſen.

a Nebel, ſtark verharſcht, Ski und Rodel ſehr gut.

Harz.
Schierke (620 m): Schneehöhe 35 em, Neuſchnee 1--2 em,0 Grad, bewölkt, etwas verharſcht, Sti und Rodel gut
Braunlage (600 m): Schneehöhe 60 em, 1 Grad Kälte,

Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 30 em, Neuſchnee 1 bis
2 em, 2 Grad Kälte, Nebel, etwas verweht, Ski und Rodel gut.

Torfhaus (800 m): Schneehöhe 70 em, 3 Grad Kälte,
Nebel, etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.

Thüringen.
(810 m): Schneehöhe 80 em, 1 Grad Kälte, bewölkt,
i und Rodel gut.

bPulrerſcret

Jnſelsberg (910 m): Schneehöhe 100 em, 3 Grad Külte,
Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel mäßig.

Fichtelgebirge.

Biſchofsgrün (593 m): Schneehöhe 40 em, 3 Grad Kälte,
Nebel, etwas verharſcht, Ski mäßig, Rodel gut.

Erzgebirge.

e
Kälte, gekörnt, Ski und Rodel gut. A.

Rieſengebirge.

e r eKrummhübel (650 w): neehöhe 45 ew, 4 Grad Kälteheiter, Pulverſchnee, Ski und wen he Kä
Bayern.

Garmiſch-Partenkirchen (700--722 mRe reuſchnee 3--5 em, 0 Grad, bewölkt, gekötnt, S und
ut.

e e e
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Das Himmelbett von Hilgenhöh
(18. Fortſetzung.)

Aber jetzt war Matz zur Stelle. Nicht aus unwillkürlichem
Korpsgeiſt allein. Auch in einer dumpfen Beſorgnis, es könnten
hier von dem Manne der loſen Hand, wenn auch aus Bosheit, noch
mehr Gaben zur Verteilung kommen.

Hubert war der Sprecher. Und er ſprach geſchickt, nicht in ver
dächtigem Ueberſchwang. „Hergzlich willkommen, Onkel Arnd. Du
findeſt uns alle fröhlichſt beiſammen. Wie ſchön iſt es hier! Wir
haben jetzt eben wieder deiner dankbar gedacht.“

Arnd machte zuerſt ein Geſicht, wie einer beim Zahnarzt, wenn
der den Bohrer ſchwirren läßt. Dann kam ein Lachen, aber es war
noch etwas gläſern und zerſprang denn auch gleich. Jetzt ſpürte er
Geſines Augen, und er ſagte gleichmütig: „Dann iſt ja alles in
beſter Ordnung.“

Klo kam heran, angekleidet, doch mit nackten Füßen. Dieſe
Füßße, wenn ſie auch unter dem ſchweren Körper ſich ſenken wollten,
waren immer noch hübſch, von feinen Linien und wohlgepflegt. Kitty
trug ihre ganz glatt umſtraffte Schönheit herzu. Arnds verſtändnis
volle Muſterung tat ihr wohl. Ungeziert kam auch Lie im Bade-
kleid, Veit war an ihrer Seite.

Arnd blickte ſtark auf die beiden. Das iſt alſo der Schlingel mit
ſeiner helferin! Die mein Werk zuſchanden machen wollen.
Aber innend war dieſe Freundin, welch ein Springquell
leuchtender Sonnenkraft! Uebertrieben hatte der Junge nicht. Und
ſah man nicht, wie er ſelbſt in dieſem Lichtſtrom ſchwang!

Er reichte Veit die Hand und ſchüttelte ſie. Seine Blicke glitten
über den blanken Körper. „Nun, Sie Standbild des ſiegreichen
Kämpfers! Wie ſoll ich mich nun verhalten? BVin ich freundlich,
ſagt ihr, ich verſtelle mich. Und blick ich griesgrämig drein, ſchimpft
ihr mich ſchäbig. Jm übrigen, was lehrt euch Fritze, mein Haus
dichter

„Willſt ein Geſchenk du recht genießen,
Mußt du den Schenker dir vermießen.“

Veits Jungenaugen fuchtelten froh. „Jhr Straußenei wie
immer iſt es die blanke Weisheit! Und ſind wir dieſer Weisheit
nicht luſtig ergeben

Arnd drohte ihm mit der Fauſt. Dann vor Lie ſenkte er das
Rapier und küßte ihre Hand. „Hat man nicht ein Recht darauf,
ſeine Feinde ſehr genau zu kennen Noch mehr als die Bekannt-
ſchaft ſeiner Freunde? Von jetzt an fordere ich von Jhnen die Nähe
des Kampfes.“

Die Nähe des Kampfes eine Art Zärtlichkeit! Sie ſah ihm
lachend ins Geſicht. „Mir fällt dabei ein, was mein kleiner Bruder
einmal zu einem Straßenkumpan ſagte: Ringen iſt auch eine Um
armung mit dir ringe ich nicht.“

Er prüfte ihren ſtrahlenden Blick. „Und ſoll dies „mit dir
ringe ich nicht“ jetzt für mich gelten

Frei und fröhlich ſchüttelte ſie den Kopf. „Nein!“ Und ihre
Hand preßte ehrlich ſeine Finger.

Die echten Verwandten blickten nicht ohne Mißtrauen auf dieſen
Verkehr der zweiten Garnitur.

Außerdem hatte Geſines Erſcheinen in Klos und Kittys Mienen
einen kritteligen und grantigen Niederſchlag abgeſetzt. Mit Lie aber
kam ſie jetzt gleich ins Geſpräch.

„Schade, daß ich nicht eher hier war! Jch hätte gern mit Jhnen
gebadet.“

„Oh, ich geh noch einmal hinein,“ ſagte Lie, die neue Freund
ſchaft zu bekräftigen.

Geſine hatte ihren Badeanzug im Auto.
zu holen.

Lie trat zu ihrem Hubert. Sie mußte ihr Lob ihm ſpenden
für ſeine Begrüßungsworte. „Damit haſt du dich und uns alle auf
die Höhe gehoben. Und für unſer Leben hier ſoll es der Wappen-
ſpruch ſein: einhellig und froh!“ Er durfte ſich fühlen. Und ihrem
jäh gärtlichen Anſchluß an die ihm nicht ganz behagliche Geſine legte
er nichts in den Weg.

Arnd ſprach mit Klo. Er hatte auch ſein Badezeug da, im
nächſten Badeort ſollte es benutzt werden. Sehen laſſen konnte er
ſich ſchon, gut gewachſen und trainiert wie er war. Auch als
Schwimmer ſtand er ſeinen Mann. Aber eben deshalb zeigte er ſich

a Jch will kein Renommiergreis ſein!
Und in voller Reſignation ſetzte er ſich mit Klo in den Sand.

Sprach von alten Zeiten, gab Erinnerungen ſich hin. War beſchau-

lich und milde.
Sie aber zupfte rührende Saiten. Brachte ſacht und zart die

Rede auf Malvine, Arnds verſtorbene Frau. Welch innige Freund
ſchaft ſie mit ihr verbunden hätte. Wie dieſe Freundſchaft den Tod
iberdauere. Arnd wußte von dieſer Freundſchaft nicht viel. Und
er wurde ſtutzig: Wollte ſie aus dieſem Band einen Strick ihm
drehen Aber er blieb geduldig.

Sie aber, an ſeiner Seite,
feinen Zehen ſpielen.

Kitty lag für ſich allein. Ein wenig gelangweilt betrachtete ſie
die ihr ſattſam bekannte Schönheit ihres Leibes. Huldreich blaſiert
erlaubte ſie der Sonne, ihre ſchlanken Beine zu ſtreicheln. Dann kam
Veit und nahm wieder Platz neben ihr. Sie blinzelte zu ihm hin.

h
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WinterSportreiſen
Gehlberg i. Th. R. M. 103,

Sie ſprang hin, ihn

fühlte ſich glücklich und ließ ihre

J. 14 Tage nach

2. 14 Hahnenklee i. Gberharz I56,
14 St. Andreasberg I50,4. 14 Gberſtdorf i. Allgäu 177,5. 44 mMittenwald i. Bayern 229,

6. 14 Engelberg (Schweiz) 99 294,
Jn Preiſen enthalten: Aufenthalt in nur Hotels J. Ranges, volle

Penſion für 14 Tage einſchl. aller Trinkgelder, Kurtaxe und Steuer.
Fahrt III. Kl. a ab Halle (Saale) und zurück. Tag der Abreiſe
können Sie ſelbſt len. Auskunft, Proſpekte und Anmeldungen im

Reiſebüro der Halleſchen Zeitung
Halle (Saale), Leipziger Straße 6162

Telefon 237 66.

An

Der Rauſch, der bewußte und gewollte, perlte nicht in ſeinen Blicken.
Nun ja die vielen andern ringsum. Aber ein Blinken, ver
ſtändnisinnig, kurz jäher Verzücktheit das hätte ſie verlangt und
gebraucht.

Sie beobachtete ihn. Seine Augen, ſeine Gedanken waren bei
den beiden andern Frauen, den Schwimmenden. Bei den beiden?
Sie zuckte lachend. Bei VLie, ſeinem Jdol. Meſſerſcharf und grau-
ſam wurde ihr Mund.

Jetzt traten die beiden rauſchend an Land. Lachend und ver
traut. Sie hatten ſich gefunden.

Veit aber drehte plötzlich den Kopf. Dann ſchlich er wie ein
Jäger mit geſpannten Flechſen. Und ſeine Augen ſtachen.

Jm Dünengras regte es ſich. Bob ſtand da. Sehr gelaſſen und
äugte. Nahm die ganze Geſellſchaft in Augenſchein. Und griff ſich
dann Hubert heraus. Mit einem ſo unbeſchreiblichen Ausdruck
Veit ſtürzte nach ſeinem Skigzenbuch.

Es war ein verſchmitztes Wohlwollen, was Bob jetzt zur Schau
trug. Veit zeichnete die ganze Unwerſchämtheit des frechen Bürſch-
leins. Lie, triefend, trat hinzu und ſah Veit über die Achſel, ſie die
erſte und als wenn ſie die nächſte dazu wäre. Unbändig freute ſie
ſich, wie der Stift in wenig Linen die ſpitzbübiſchen Züge dieſer
geradezu menſchlich niederträchtigen Vogelviſage meiſterte.

Da aber erſchien Hubert. Er ſah, ergrimmte und keuchte ſie
an: „Und darüber freuſt du dichl!“

Bob verkroch ſich vor dem Ungehaltenen in den Strandhafer.
Wie ein Kichern waren ſeine Laute. Arnd beobachtete die Szene.
Er wußte noch nichts von des Hahnes Schandtat. Aber das ward
ihm deutlich, daß da in der Dreiheit Lie Hubert Veit etwas
vorging. Und er nickte vor ſich hin. Gar nicht böſe und ſchadenfroh,
nur ſehr beſchaulich, in Ahnungstiefen verſunken.

Doch Hubert, unter ſeinen Blicken, gab ſich die alte Haltung,
ſpielte den Frohen, Ungetrübten und machte Scherze. Bis dieſer
ſürchterliche Knut auf dem Dünenkamm erſchien. Seinen früheren
Herrn zu begrüßen und zugleich nach Bob ſich umzuſehen.

Der Schinder ſoll ihn holen, ihn und ſein Vieſt. Jetzt wird auch
Arnd von dieſer vermaledeiten Schieß- und Schietgeſchichte er
fahren!

Verflucht nochmal!
leidet, bis in den grauen Grund!
freundlich und glückſelig tun l

Das Schlimmſte aber war und blieb, wie Lie mit dieſem
Malervagabunden konſpirierte. Gegen ühn ja, gegen ihn! Ließ
ſich das ausdenken! Und er mußte heute abend noch beruflich in die
Stadt zurück die beiden aber blieben zuſammen!

Wie durch einen Nebel ſah er dem Abſchied von Arnd und Ge
ſine zu. Jm Nebel verſchwand Knut mit ſeinem noch verdammteren
Miſtvieh, das wie ein Hund ihm folgte

Jn Geſine blühte ein ſchöies Erlebnis. Dazu der Sonnenhimmel
lachte in lodernder Luſt. Aber ſie bekannte ihr Fühlen nicht vor
Arnd, der in ſich vergraben blieb. Der hätte ihr das als Schaden
freude auslegen können, darüber, daß die eigene Schadenfreude ihm
in die Brüche ging.

Doch von Lie durfte ſie ſprechen, da das Auto weich und langſam
im Sande fuhr. Von ihres Weſens Vollklang deſſen Muſik man
immer mit ſich trug.

„Um ſo gräßlicher ihr Mann,“ knurrte Arnd. „Der den großen
Glücksverkünder machte. Jch verſtehe ja ſo gut das Urteil, das
Bob über ihn gefällt hat!“ Er lächelte kantig. „Und was meinen
Sie zu Kitty?“

„Schön iſt ſie, ja. Aber haben Sie die Zähne geſehen Viel
zu klein und ſpitz, Fiſchzähne. Und die kalte, lüſterne Grauſamkeit
der Zähne iſt auch in den Augen, mit ihrem ſpeckigem Glang.“

Als hätte ſie alles mit ſeinen Sinnen aufgenommen! Er nickte
und ſagte: „Armer Veit. Nun, er hält ſich ja an Lie. Aber ſolche
Freundſchaft iſt keine Hilfe. Jm Gegenteil. Und mehr für ſich
fügte er hinzu „Sowas hab ich nun allerdings mit dem Dünenhaus
nicht im Sinn gehabt Seine Augen wurden dunkel.

Auch über ſie kam es plötzlich wie Schickſalsſchatten.
„Jch hab was übrig für Veit!“ ſagte er dann

„Wie blank und froh kann man mit ihm die Klinge kreuzen.
Hubert weiß Gott, mit dem kann man das nicht.“

„Ja,“ meinte Geſine, „er iſt der brüchige, anfällige, morbide.
Aber er iſt gerade darum nicht das richtige für Lie? Die nun ein-
mal helfen muß mit ihrer Leuchtkraft. Und wenn er keine Dumm-
heiten macht

„Er wird Dummheiten machen, große. Darauf können Sie ſich
verlaſſen.

Aber jetzt warf er alle Verſonnenheit ab und ſteilte ſich in die
Höhe. „All dieſes junge Volk lächerlich, ihre Schmerzen tragiſch
nehmen. Sie haben ja die Jugend, und damit haben ſie das Glück.“
Ein zorniges Neidgefühl zuckte durch ihn hin.

Und jetzt fragte er ſie, wie abgeriſſen: „Was hat man Jhnen
beigebracht, was das Uhrgefühl des Menſchen ſei? Die Liebe, nicht
wahr!“

„Jch glaube, ja.“
„Falſch. Erſtlich mal: ebenſo urſprünglich ſoll doch auch der

Hunger ſein. Aber num gibt es etwas, was in beiden ſteckt. Ge
meinſam und als Geiſtiges. Das Geiſtige aber iſt der Dinge Ur-
grund. Wiſſen Sie, was dieſe erſte Keimzelle alles Lebens iſt?“

„Wohl nicht.“
„Der Neid. Der Neid iſt das Allerurſprünglichſte in der Welt.

Iſt ihr Erſtes und iſt ihr Letztes.“
Sie kamen auf die Chauſſee. Er fuhr gleich mit voller Kraft.

Weitere Erörterungen verboten ſich damit von ſelbſt.

Koch zwei waren da, die über die Herrſchaft des Dünenhauſes
ihre Gloſſen machten: Wilhelmine Balſter, die Küchenmeiſterin, und
der Hauswart Knut, ſie beide als das ſtimmberechtigte Unterhaus.

Das Unterhaus wenn für einen paßte für die redegewaltige
Wilhelmine dieſes Wort, denm nichts anderes als die Politik war
ihres Lebens Gehalt. Einer von den wenigen Küchengeiſtern, die
mit Nomanen und dem ganzen Geſäuſel unterm Strich nicht das
geringſte im Sinn hatten aber kein Leitartikel war vor ihr ſicher,
auch das Einwickelpapier des Krämers mußte ihren Geiſt politiſch
befruchten. Von allen Seiten ſtrömte ihr die Weisheit zu. So hielt
ſie von Engherzigkeit ſich frei und war keiner Partei untertan. Heute
hängte ſie alle Kapitaliſten an die Laterne, gleich darauf wurde die
ſozialiſtiſche Krippenwirtſchaft, die höchſt kapitaliſtiſch in die eigene
Taſche arbeite, als Vaterlandsverrat gebrandmarkt, dann wieder
ſchlug ſie die Zymbeln des Pazifismus, um ihn morgen als jüdiſch
zu verfluchen und übermorgen mit völkiſchen Kinnladen alle Juden
und Judengenoſſen zu zermalmen.

Wie war ihm das Dünenhaus wieder ver-
Und dazu lächeln müſſen und

noch einmal.
Mit

Roman von

Rax Dreger

Solcher toſenden Ueberfülle ſetzte Knut ſeinen kauenden
mut entgegen. Sie hatte verſucht, ihn in den Strudel der
verſe zu ziehen. Er dachte nicht daran, ihren Wortſchy
wilder zu entfeſſeln. Sie aber nahm ſeine Schweigſamkeit,
wunderung, als Andacht, als Hingabe und Zärtlichkeiten
in ihr auf.

Dann bändigte ſie die Kreuz und Querſprünge ihrez
Roſſes und wandelte zu Fuß auf ſachteren Vahnen. Von
Leben ſprach ſie, wie einſam es doch ſei. Jm Sommer geh
an, aber wenn der Winter komme mit ſeinen langen Nächten
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Hm. Knut räuſperte ſich innerlich. Dann ſagte er als Grun
herzigkeit: „O ich hab ja meine Arbeit. Und ich hat eute bekc
egg-trading meinen Eierhandel.“ Ftellt, hatte

Da ſprach Wilhelmine Valſter das ebenſo tiefſinnnig r Unfall a
deutungevolle Wort: „Eierhandel allein kann doch niht o traf, das

machen. erſchungenSie mußte aber ihres Geiſtes Macht langſam ſich ten aber n
laſſen. Heute, wieder auf den beſchaulicheren Wegen dez Wen, daß Pa
wurde der Hausbewohner gedacht.

Nichts gegen Lie. Einmal freilich warf Wilhelminez
jüngferlich ſich auf etwas, was Veit bei ſo
Mädchen als „Gallapfelſchnauze“ zu bezeichnen pflegte,
ſäuerlich war ſie daran, eben dieſes Veit vertraulichen v
des andern Frau o ihre Weiberaugew ſahen alles
paar harmlos giftige Bemerkungen zu verzieren. Aber
fiel ihr ein, daß Knut für dieſe Frau in die Wolken ging

So ſtürzte ſie ſich denn, unter Schonung ihrer eigenen
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im ganze
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des genügend gefoppten und gründlich gebobten Hubert s der a
hausfremden ganz ſportergebenen Kitty, auf das Hauiheertaſche
Haus und Küchenſchnüffler und Rüffler Matthias Lindequai

„Jch brauch ihm zu viel Butter was ſagen Sie! d
Reiter ufm Regenſchirm. Kam er nicht geſtern an die R poſt na
als ich die Filets briet? Jch ſollte Palmin nehmen. Er h
wohlfeilſten Angebote. Und dabei ſchob er mir vier Fettfabri
die Arme. Na, ich hab ihn gehörig aufgemuntert. An die
Frau hab ich ihn verwieſen. Die wird ihm ſchön die Treppe g
geleuchtet haben.

Auch im Oberhaus beſchäftigte wieder einmal die O
von Onkel Matz die Gemüter. Er hatte den Frühſtüdstiſch v
mit der gequetſchten Bemerkung: „Jhr habt jetzt hoffentlich e
daß ich weder Zucker noch Milch zum Kaffee nehme. Und i
eurem Gerechtigkeitsſinn anheim, ob ihr mich mit den Kof
Zucker und Milch weiter belaſten wollt.“ Sprachs, und ſo
wie ein ſterbender Seelöwe verkroch er ſich in ſeine Gründe.

Klo geriet in ſachliche Erregung. Ms ob nicht auch
Speiſen Zucker und Milch gebraucht wird! Veit ſchwelge
feſſelten Bildern. „Armer Matzonkel! Dein Sparſamkeit
auf jede Rolle Toilettenpapier wird er wie aufs Rad geflochte

Das Gebiet ſolcher Anſchaulichkeiten war nicht nach
Herzen. Veit ſchlug ihr überhaupt zu ſehr hinlen aus. Er
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wohl einen Dämpfer gebrauchen. ſten SonnSeit ſie mit Arnd in den Dünen geſeſſen hatte, fühlte dem Brocke
ſehr. Der Ton des Hauſes lag ihr mehr als je am Herz ſäßigung, un
jetzt hielt ſie es für angebracht, ſich den Jungen wieder zurüc. Alle

kaufen. jrkartenAus„Sie haben ein neues Bild fertig darf man das nicht urten findet

ſehen rf, Merſ„Gewiß.“ Er war, wie immer, von höflichſter Bereitſcha Vrien außer a
Moorſee brachte er; das Bild, dem noch die letzte Hand fehlWizgabeſtellen

gut. Zeitung. Sol„Na ja,“ ſagte ſie, und zog die ſpärlichen Brauen hoch, d
gerötete Haut als Haare waren.

Nun geriet Veit doch in Eifer, der laut und veredt ah
zur Hälfte ſcherzhaft war. „Wiſſen Sie überhaupt von den
und der Kraft maleriſchen Vortrags? Haben Sie eine Ahnu
Farbengeſinnung iſt? Nicht Farbenſinn Farbengeſinnung!

„Gott ſei Dank, nein!“
Veit war wieder ganz auf der Erde. Er lachte froh.
Das nahm ſie ihm krumm, und ſie wurde herbe. „Ja,

träumten Erfolge, Veit. Es wird ſich nun doch wohl alles n
darauf beſchränken daß Sie dreimal mit Erfolg geimpft

„Und ſelbſt dieſe Errungenſchaften habe ich in meinen

letzten Augen

nachrichtigt n

Wo
ater: „Friede

Lolkébühne:

„Die unge
Riebeckplat

Wrichſtraß
3.10, 8.15).

Jahren dreimal zunichte gemacht, jubelte er. „Indem iqh Promenade
durchs Examen gefallen bin. Zweimal durchs Abitur u et 8.20).
durch den Referendar.“ Und dabei blingelte er ihr höchſt ve W iger Straß

in die Augen. rg: „Der FoSie hielt ſich noch kühler und noch entfernter.
doch wo ſtammen Sie eigentlich her

„Aus Roſtock,“ ſagte er ſachlich und verbeugte ſich in r

„Wie kann man aus Roſtock ſein!“
Das habe ich mich auch gefragt. Ein Jahr iſt mein al

da nur Profeſſor geweſen. Aber für mein Malheur gen
Ja, ja, man nimmt ſich nicht in acht und ſchlupp! ſt m
Welt gebracht!“

„Es ſoll ein dolles Lokal ſein.“
„Doll leider nicht.
„Und ganz Böotien.“
„Erlauben Sie! Jm ſtädtiſchen Muſeum hängen drei

von mir.“
„Dann allerdings. Da iſt wohl auch an Jhrem Gebur

eine Tafel angebracht.“
„Jſt!“ rief er fröhlich.
„Und was ſteht darauf?“
„Dieſer Ort darf nicht verunreinigt werden.
Mit hellem Geläut gab Lie ihre Freude an ſolchen Se

zu erkennen, bei denen Klo in aller Liebens würdigen J
was auf die gerümpfte Naſe bekam. Klo ärgerte ſich über d
Kitty verhielt ſich teilnahmlos. Jhre Gedanken waren
Tennisplatz. Jetzt machte ſie ſich zum Gehen bereit.

Gerade heute hätte Veit ſie halten mögen. Eine faſt
ſtarke Regung klammerte ſich um ſie. e ſie bei h
bei ſeinem Reden, ſeinen Sorgen, ſeinem

Leiſt' mir Geſellſchaft Kiki. Auch Handreichung
Boot. Heut wird es wieder ſeeklar. Dann wollen wir

Er hatte mit dem Fahrzeug Unglück gehabt. War mit

knuffiger See hinausgegangen. Beim Landen war es
geſprungen. Er hatte es allein mit ſchwerer, aber
wieder inſtand geſetzt. Nur die letzte Oelung fehlte noch

cgortſehunz fe

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang die

auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.
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ber Autodieb iſt gefaßt
Ein Konſortium für Schwarzfahrten

zer, wie wir meldeten, am Sonntag abend einen vor
vid abgeſtellten „Adler“ Wagen beſtiegen hatte,

und davonzufahren, bis er in der Nähe des Peters-
ne erlitt, konnte jetzt gefaßt werden. Es iſt ein
M. ein erſt 19 Jahre alter Arbeiter aus Halle, der

ichkeiten

ihres

mer
c hNächten den hat, die Tat begangen zu haben, für die die
er v l als Grund den ſogenannten „Auto-Fimmel“ an

h hab heute bekanntlich weitverbreitete Krankheit!) Wie
ellt, hatte der Schwarzfahrer inſofern noch Glück, als
r Unfall am Petersberge erfolgte, ein fremdes un

o traf, das ihn wieder nach Halle zurückbrachte.
forſchungen der Kriminalpolizei in der ganzen An-
ten aber noch ein weiteres Reſultat: Man konnte

en, daß Paul M. mit einem richtigen kleinen Kon
ſchon ſeit Monaten zuſammen arbeitete. Die
im ganzen waren es ſechs, machten ſeit langem
t dadurch unſicher, daß ſie überall auf der Straße nach
henden Motorrädern und Autos Umſchau hielten, mit

wenn alles klappte, „Vergnügungsfahrten“ unter-

fünf anderen konnten gleichzeitig von der Polizei
ihnen nachgewieſen werden, daß ſie gelegentlich

fach kleinere Diebſtähle vornahmen, da häufig
der abhanden gekommenen Fahrzeuge Pelz

ertaſchen und ähnliche Dinge fehlten.

vie

poſt nach Algier und Tunis
25. Januar für Briefſendungen aller Art

Januar an werden gewöhnliche und eingeſchriebene
ungen aller Art nach Algerien und Tunis auf Ver
bſenders mit den Luftpoſten Marſeille--Algier
Tunis befördert. Die Sendungen müſſen den in die
en Vermerk „Par avion de Marseille à Algoer“ oder
Antibes à Tunis“ tragen und ſind mit einem Luftpoſt-
verſehen. Der außer den gewöhnlichen Gebühren zu

uftpoſt zuſchlag beträgt nach beiden Ländern wie
n im Auslandsverkehr 20 Pfennig für Poſtkarten und

erzielte Zeitgewinn beträgt für Sendungen nach
20 und nach Tunis etwa 28 Stunden.

n Sonderzug zum Brocken
kommenden Sonntag bei gutem Wetter

ſten Sonntag, dem 27. Januar, verkehrt von
dem Brockengebiet ein Sonderzug 3. Klaſſe mit

äigung, und zwar nach Drei-Annen-Hohne--
zurück. Alles nähere iſt durch den Führer zu erfahren,
rkarten-Ausgaben abgeben. Der Verkauf der
ten findet ſchon jetzt an den Fahrkartenſchaltern in

rf, Merſeburg und Leuna ſtatt; für Halle
ten außer an den Schaltern auch an den üblichen
ggabeſtellen erhältlich, ſo auch beim Reiſebüro der

Zeitung. Sollte der Zug, wenn ein Witterungsumſchlag
etten Augenblick noch ausfallen, wird die Oeffentlichkeit
nachrichtigt werden.

Wohin gehe 1c57
„Friederike“ (728).

Lolkebühne: „Es lebe das Leben“ (8)

eſinnung

„Diee ungeküßte Eva“ (8).
l alles un Riebedplatz: „WolgaWolga“ (4, 6.10, 8.15).
impft ſi Urichſtraße: „Aus dem Tagebuch eines Junggeſellen“
meinen I 610, 8.15).

dem ich Promenade: „G'ſchichten aus dem Wiener Wald“
itur, un es 8.20).
öchſt ver ziger Straße: „Der Ladenprinz“ (4, 6.15, 8.20).

rg: „Der Faſchingskönig“ (4.80, 6.30, 8.30).

Theater: Filmſtar Bruno Kaſtner perſönlich im

mm anderer Briefſendungen. Der durch die Benutzung

Halle und Umgebung
Welchen Beruf haben die Hallenſer

Eine Statiſtik der Erwerb stätigkeit unſerer Stadt
Seit der vorletzten Berufszählung 1907 hat Halle um 22000

Einwohner zugenommen; bei der jungſten Erhebung 1925 wurde
eine Wohnbevölkerung von 194 575 gezählt. (Jnzwiſchen iſt ja die
Bewohnerzahl auf über 202 000 angewachſen.) Zwiſchen den beiden
Zählungen liegen Weltkrieg und Verſailler Vertrag, Jnflation und
Reparationslaſten; das alles hat die

wirtſchaftliche und ſoziale Struktur der Bevölkerung völlig verändert

und, wie auch in anderen Großſtädten, das Problem der Lebens-
und Exiſtenzbedingungen der modernen Städte zur Erörterung ge
bracht; denn Wachstum und finanzielle Grundlagen
ſind in den letzten beiden Jahrzehnten in ein Mißverhältnis
geraten, das auf die Dauer vielen Gemeinden zum Verhängnis wer
den könnte.

Die Frage, wovon die Bevölkerung Halles lebt,
ſoweit die hauptberuflich ausgeübte Erwerbstätigkeit in Betracht
kommt, beantwortet folgende Aufſtellung, in der zuerſt die Geſamtheit
der Erwerbstätigen, daneben dieſe Erwerbenden mit ihren Ange-
hörigen angegeben ſind:

Erwerbs- Mit Ange
tätige hörigen

Jnduſtrie und Handwerk 13 417 85 847
Handel und Verkehr 27 318 55 386Oeffentliche und freie Berufe 10 208 20 115
Häusliche Dienſte und ähnliches 6197 7 119
Landwirtſchaft uſw. 1 306 2 222

88 446 170 689
Der Reſt der Bevölkerung ſetzt ſich aus Berufsloſen und berufs-

loſen Selbſtändigen (Rentnern uſw.) zuſammen.
Auf das Tauſend der Bevölkerung kommen demnach

454 hauptberuflich Erwerbstätige; 18 Jahre vorher
betrug dieſe ſog. Erwerbsintenſität nur 403! Wenn auch jede neuere
Zählung das Material exakter erfaßt, ſo iſt die ſtarke Steigerung der
Arbeitsintenſität doch vor allem darauf zurückzuführen, daß heute
verhältnismäßig weit mehr Perſonen genötigt ſind, ſich einen
nährenden Hauptberuf zu beſchaffen, als vormals. Daher hat auch

die Jntenſität der Frauenarbeit zugenommen,

und zwar von 220 auf 250 je Tauſend der weiblichen Bevölkerung.
Allein die Zahl der weiblichen Angeſtellten und Beamten
in Jnduſtrie, Handel und Verkehr, in den öffentlichen und freien
Berufen, im Geſundheits- und Wohlfahrtsweſen und den hygieniſchen
Gewerben beläuft ſich in Halle auf mehr als 8000 und nimmt
dauernd weiter zu. Vor dem Kriege kannte man derartige Zahlen
nicht!

Um ſo deutlicher ſichtbar wird der Verfall der früher beſitzenden
Schichten infolge von Krieg und Jnflation durch den außer-
ordentlichen Rückgang der Hausangeſtellten, die
im Haushalt der Herrſchaft leben (früher „Dienſtboten“ genannt),
von 31 auf 18 je Tauſend der Bevölkerung gekennzeichnet.
Jhre Zahl ging trotz der Bewohnerzunahme von 5400 auf 3500
zurück!

Jmmer deutlicher wird die Jnduſtrie das wiriſchaft-
liche Rückgrat der Stadt. Faſt die Hälfte der Bevölkerung lebt
von dieſer Erwerbsquelle. Unter den größeren Wirtſchaftsgruppen
ſteht jedoch

der Handel mit über 16 000 Erwerbstätigen

an der Spitze. Daß hier über 18300 im Bankweſen und rund 1800
in Agentur, Kommiſſion und Verſicherung tätig ſind, gibt ein Bilo
von der Vielſeitigkeit und Energie des kommerziellen Lebens der
Stadt! An zweiter Stelle ſteht das Metallgewerbe
(12 659), das über 8000 im Maſchinenbau, in der Herſtellung von
Apparaten und Fahrzeugen beſchäftigt. An dritter Sele folet
der Verkehr mit 8000 Erwerbstätigen Reichsbahn 4650, Poſt
2000 und Straßenbahn 800). Bedeutende Gruppen ſind weiter das
Nahrungsmittelgewerbe, das Bauweſen, die chemiſche und die Papier-

mit Druckinduſtrie.
Unter den beſonderen Berufen führen Schloſſer und Schmiede,

wie auch in den meiſten anderen Städten, eine ſtattliche Gilde von
5245 Köpfen, denen ſich unmittelbar noch 1600 Monteure, Mecha-
niker und Jnſtallateure und 1100 Dreher anreihen. Verhaltnismaßig
gering ſind Schneider und Näher vertreten, 1900 (von ihnen 1500

liche r befindet, im Gegenſatz zu den amerikaniſchen Großſtädten,
wo dieſem Beruf unzählige Frauen hauptgewerblich angehören.

Für Halle als Behörden- und Univerſitätsſtadt
und als Verwaltungsſitz zahlreicher gewerblicher Unternehmen
iſt charakteriſtiſch

die ſehr hohe Zahl von Beamten und Angeſtellten,

28 358, die mit ihren Angehörigen, zuſammen 54 000, allein eine
ſtattliche Mittelſtadt bevölkern könnten. Jhnen ſtehen 49000
Arbeiter gegenüber. Noch viel ſchärfer kommt dies Verhältnis
der beiden Kategorien bei den weiblichen Erwerbstätigen zum
Ausdruck; neben 8016 weiblichen Beamten und Angeſtellten wurden
8400 Arbeiterinnen gezählt!

Dies kennzeichnet den ſozialen Aufbau der Hallenſer
Bevölkerung im Gegenſatz zu reinen Jnduſtrieplätzen, wie
Bochum oder Gerſenkirchen, und gibt der Stadt den bevor-
zugten Charakter, den leichten äußeren Habitus, der für den Zuzug
Wohlhabender und für den Fremdenverkehr von beſtimmendem Ein-
fluß iſt. Berufsmilieun und ſoziale Gliederung der Bevölkerung
hängen ebenſo eng zuſammen wie die Steuerkraft und die

kulturelle Leiſtungsfähigkeit der Gemeinde.

Denn an dieſe werden gerade in letzterer Richtung in Städten
mit einer ſo günſtigen Bevölkerungszuſammen
ſetzung, wie ſie Halle aufweiſt, beſondere Anſprüche geſtellt. H. M.

Die Ausſichten für Sportlehrer
Nach vierjährigem Studium Anwartſchaft auf Beamtenſtellung

Die Ausbildung zum Turn- und Sportlehrer iſt
ſeit dem Sommer 1926 auf vier Jahre bemeſſen. Das eigent-
liche Studium an der Hochſchule dauert nach Mitteilung der „Deut
ſchen Beamtenbund-Korreſpondenz“ drei Jahre und endet mit der
Diplomprüfung. An dieſe ſchließt ſich ein praktiſches
Jahr zur Hälfte im Schuldienſt, zur Hälfte in einem Verein
abgeleiſtet an. Erſt wenn über dieſe Lehrtätigkeit ausreichende
Berichte vorliegen, wird das Diplom verliehen.

Als Beamtenlaufbahn erſchließt ſich dem Turn und
Sportlehrer neben Schule und Univerſität im beſonderen
die kommunale Sportverwaltung. Bisher hatten wir an
den höheren Schulen in Deutſchland den Fachturnlehrer, den z. B.
der preußiſche Staat in einjährigem Lehrgange ausbildete. Wer für
dieſen Poſten freiwillig das dreijährige Studium der
Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen durchlief, tat dies aus
innerem Antrieb. Durch das Entgegenkommen der Preußi-
ſchen Unterrichtsverwaltung war es den Studierenden der Deutſchen
Hochſchule für Leibesübungen möglich, unter einem geringen finan-
ziellen Mehraufwand die ſtaatliche Turnlehrer-Berech-
tigung zu erwerben. Auch in Zukunft wird die Deutſche Hochſchule
für Leibesübungen an der auf neue Grundlage geſtellten Ausbildung
der Schulturnlehrer mitwirken.

Nach der für Preußen zu erwartenden Neuregelung kommen
für den Turnunterricht nur Philologen in Frage, die
die ſtaatliche Turnlehrer- Berechtigung als Haupt oder als Neben-
fach von 238 Fakultäten erwerben. Der Andrang über-
ſchreitet bisher um das Drei- bis Fünffache die feſtgeſetzten
Aufnahmeziffern.

Vereinsnachrichten
Mittetlungen von Verbänden Vereinen, Gefellſchaften uſw werden zum ermäßigten

Preiſe von nur 50 Pf für die Zetle bei Vorauszahlung aufgenommen

Volksbühne. Das Singſpiel „Friederike“ muß vom 30. Januar
auf den 25. Februar verlegt werden. Die gelöſten Karten behalten
Gültigkeit oder werden in der Geſchäftsſtelle zurückgenommen. Für
die neue Operette „Barberina“ von Leo Aſcher am 13. Februar be
ginnt die Kartenausgabe am Donnerstag. ieltage: „Nathan“ am
26. Januar für G; ferner am 9. Februar für H und am 11. Februar
für J. Die 3 Einakter von Krenek am 6. Februar für B und am
27. Februar für G. Die Vorzugskarten zum Konzert der Robert-Franz-Singakademie ſind ausverkauft. Nächſter Kullarfun „Kultur

ch in Aen Spielplan (8)! weibliche Da l je 18 Tiſchle eine dühendegegen laſſen die 1800 Tiſchler auf eine düh und Wildnis“ am 28. Januar. Am Freitag, dem I. Februarx, vernſtlerſpiele: Das abwechſlungsreiche Januar-Pro Möbel und Bauinduſtrie ſchließen, wie auch die 1020 Maurer. anſtalten wir a ne mit der n J Tolſtoi
nein arg nnm (8). Bei dem modernen Tempo der Zeit ſtehen die 456 Kraftfahrer Abend. Die Kartenausgabe hat bereits begonnen. Nächſter offener
t Kabarett der Komiker (8). mit den 518 Kutſchern in ſcharfem Wettbewerb. Es fällt übri Singabend am 12. Februar. Karten in unſerer Geſchäftsſtelle,
n Meer Garten VIII. Symphonie-Konzert (8). gens auf, daß unter den Chauffeuren ſich kein einziger weib Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.
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Landwirtſchaft Hanbel-Inbuſtrie

Jm Kampf gegen die Agrarkriſis
Der Landwirt muß extenſivieren oder die Scholle verlaſſen

Viele unſerer Leſer mögen es kritiſieren, daß wir uns in der
letzten Zeit an dieſer Stelle immer wieder mit land wirtſchaft
lichen Fragen beſchäftigt baven unter Hintanſetzung der vielen
anderen drängenden Hrovieme unſerer Wirtſchaft. Wir taten
dies aber im Bewußtſein, daß des Landwirts Not Volkes Not iſt,
daßz zum Unterſchied von manchen anderen Notſtänden gerade dieſe
Kriſis bis zu einem gewiſſen Grade willkürlich beeinflußt
werden kann, und zwar durch Mitwirkung des ganzen Volkes,
durch ſtaatliche Eingriffe und durch eine energiſche Umſtel-
lun t der Landwirte ſelbſt.

unſeren Erörterungen möchten wir nun einen gewiſſen Abſchluß
eben indem wir unſeren Leſern ein Schaubild über die Ver-fhuidung der veutſchen Landwirtſchaft vorführen, das Dr. Fritz

Ehrenfort, Geſchäftsführer des Deutſchen Landwirtſchaftsrates,
ausgegrbeitet hat. Jhm werden zwei kurze Aufſätze aus der Feder

von Männern folgen, deren Namen in der Landwirtſchaft einen
Klang haben. Behandelt der erſte eine mehr allgemeine Frage
die Gefahren in den öſtlichen Agrargebieten ſo macht der
zweite beſtimmte Vorſchläge über die Anpaſſung des Feldbaues
an die Rentabilität durch abſichtliche Extenſivie-
rung. Er zeigt, daß nunmehr der Landwirt dazu übergehen wird,
unter dem Drucke der Not ſeine Produktion genau ſo elaſtiſch
zu machen, wie es in der Jnduſtrie längſt ſelbſtverſtändliche
Gepflogenheit iſt. So unbedingt richtig dieſe Vorſchläge privat-
wirtſchaftlich ſind, ſo wird doch niemand ihre volkswirt-
ſchaftlichen Gefahren überſehen können, der wir uns frei-
lich dadurch ausgeſetzt haben, daß wir zu ſpät auf die Warnungen
der land wirtſchaftlichen Führer gehört haben.

Die Schriftleitung.

Die Verschuldung der Landwirtschaft
in Milliarden RM. jeweils am 30. Juni

5.81924
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Kriſe der deutſchen Landwirtſchaft

(Zum ReichsLandbund-Tag am 28. Januar.
Von Wirkl. Geheim. Rat Oberpräſident a. D

Dr. h. e. von Batocki, Bledau (Oſtpreußen.
In der Landwirtſchaft bilden die Koſten der menſchlichen

Arbeitskräfte den Hauptfaktor der Produktionskoſten.
Die ſonſtigen Gruppen der Koſten treten gegenüber dieſem Faktor
an Bedeutung zurück. Zinſen des Kapitalwertes des landwirt-
ſchaftlich genutzten Bodens kommen als Teil der Produktionskoſten
in großen Teilen Deutſchlands, insbeſondere Oſtdeutſchlands, heute
überhaupt nicht in Frage, weil hier der Kaufpreis und die Rente im
allgemeinen nicht einmal den Wert des Jnventars, der ſtehenden
oder eingebrachten Ernte und der Gebäude decken, der zu einem Be-
triebe gehörige Boden alſo keinen Verkaufs oder Rentenwert hat.

Der für eine beſtimmte Produktion erforderliche Aufwand an
menſchlicher Arbeit kann in der Landwirtſchaft durch Ratio-
naliſierung der Arbeitsgeräte und Arbeitsmethoden nicht
annähernd in dem Maße herabgedrückt werden wie in der Jn-
duſtrie. Die landwirtſchaftlichen Erzeugungskoſten hängen alſo
weſentlich von den Preiſen der menſchlichen Arbeitsleiſtung.
d. h. hier wie dort von den Anſprüchen der landarbeitenden Ve-
völkerung an Lebenshaltung ab.

Jn den Nachbarſtaaten Deutſchlands ſteht die Lebens-
haltung der Bevölkerung gegenüber den deutſchen Verhältniſſen
außerordentlich tief. Unſere rationellere Vetriebs-
führung reicht in Verbindung mit dem beſtehenden Zollſchutz nicht
annähernd zum Ausgleich dieſes Unterſchiedes aus. Die Landwirt
ſchaft in den Teilen Deutſchlands mit dichter und kaufkräftiger
Bevölkerung findet zwar einen weiteren Ausgleich in dem ſehr auf-
nahmefähigen örtlichen Abſatzmarkt. Deshalb tritt hier die land-
wirtſchaftliche Kriſis weniger ſcharf auf. Den dünn bevölkerten
agrariſchen Ueberſchußgebieten in Oſtdeutſchland fehlt der nahe
e Darum iſt hier die Agrarkriſis beſonders bedrohlich.

enn ſie bisher noch nicht zum Zuſammenbruch der
landwirtfchaftlichen Erzeugung in den Hauptkriſenbezirken geführt

ſo liegt das an der Schollentreue der ſelbſtarbeitenden
auern und ihrer Angehörigen, die ſeit Jahren, um den Wett-

bewerb der elend lebenden und deshalb billig produzierenden
polniſchen und litauiſchen Bauern zu beſtehen. ihre Lebenshaltung
weit unter die der deutſchen Jnduſtriearbeiter herabgedrückt
haben, und daran, daß auch die Landarbeiter ſich vorläufig mit für
deutſche Verhältniſſe geringen Löhnen begnügen. Auf die
Dauer iſt dieſer Zuſtand aber weder für den Bauern und ſeine mit-
arbeitenden Angehörigen noch für die Landarbeiter tragbar. Sie
haben Anſpruch darauf, wenigſtens annähernd ebenſo gut zu
leben wie die übrigen Deutſchen ihrer ſozialen Gruppe, und ſie
werden in einer größeren Zahl abwandern, wenn ſie das nicht
in abſehbarer Zeit erreichen Das gilt, was oft vergeſſen wird und
darum nochmals betont ſei, von den Bauern und Siedlern und deren
mithelfenden Kindern genau ſo wie von den Landarbeitern.

Gegen die in ſolcher Entwicklung liegenden ſchweren nationalen
und wirtſchaftlichen Gefahren ſchützt weder eine Aenderung der Be
ſitz verteilung noch die vielgeprieſene Standardiſierung
der Erzeugniſſe. Die ſtädtiſche Bevölkerung Deutſchlands empfindet
die Agrarnot heute noch nicht, ſondern fühlt ſich bei dem jetzigen Zu
ſtande ganz wohl. Das dauert aber nur ſo lange, als ſie mit in
Amerika geborgtem Geld billig Auslandswaren kaufen kann. Wenn
die r r aufhören ſollten, ehe die Agrarkriſe in den
Ueberſchußgebieten Oſtdeutſchlands überwunden iſt, ſo wird
es die ſtädtiſche Beoölkerung durch ſchwerſte Not büßen müſſen, daß
eine rechtzeitige Hilfe für die Kriſengebiete verſäumt
wurde.

Brache
Von Landrat a. D. Frhr. v. Wilmowſky, Marienthal,
Vorſitzender des Landbundes der Provinz Sachſen.

n Zeit erſcheint eine Arbeit der Deutſchen Landwirt-
(Heft 364). Die

Zur rechte
ſchaftsgeſellſchaft: „Feldverſuche über Brache“
Arbeiten ſind vor Jahren angeregt durch die Verſuche des Herrn
von Carrn in Ellenbach bei Kaſſel, dem es gelang, durch zweck
mäßige Brachebearbeitung bei recht geringen Kunſtdünger-
g a en gute Erträge und vor allem befriedigenden Reingewinn
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auf dem ſchweren Boden eines Gutes zu erzielen. Einwandfreiwird vor allem durch Prof. Löhnis naggewieſen, daß unter be-

ſtimmten Verhältniſſen die Brachewirtſchaft durchaus zu emp
fehlen ſei. Es handelt ſich dabei um die Entſcheidung, ob es
wirtſchaftlich vorteilhafter iſt, ein Feld weiter zu beſtellen, trotzdem W
die Ernten nicht lohnend ſind, oder ob es beſſer iſt,

auf eine faſt völlig unlohnende Ernte zu verzichten

und den Voden durch Brache zu verbeſſern. Dieſer Hin-
weis aus ſachverſtändigem Munde dürfte in einer Zeit beſonders
beachtenswert ſein, in der nunmehr wohl jeder Landwirt eingeſehen
hat, daß er, je mehr er mit Krediten intenſiviert, je
größeren Schaden erleidet! Als vor Jahren die landwirtſchaft
lichen Spitzenorganiſationen das „Hilfswerk der Land-
wirtſchaft propagierten, taten ſie es in der ſelbſtverſtändlichen Vor-
ausſetzung, daß der Staat die Anſtrengungen des Landwirts durch
eine zweckentſprechende Steuer- und Handelspolitik unterſtützen und
fördern würde. Allen Warnungen zum Trotz wurden die landwirt-
ſchaftlichen Forderungen abgelehnt, ja in einer gewiſſen Preſſe ver-
albert und ins Lächerliche oder Gehäſſige gezogen. Jetzt weiß jeder,
woran er iſt. Und wer es noch nicht weiß, dem ſei das Studium
der Pläne der Preußenkaſſe und der preußiſchen Regierung emp-
fohlen, die als Heilmittel gegen die Agrarkriſe lediglich die „Auf-
fang-Organiſation“ für bankerotte Betriebe empfehlen.
Jetzt kann es ſich für den einzelnen Landwirt nur mehr darum
handeln,

ſeinen Betrieb zu erhalten.

Schon ſind Fälle bekannt, in denen bäuerliche Beſitzer im Oſten Haus
und Hof verlaſſen, nachdem ſie vergeblich verſucht haben,
ihn zu verkaufen. Wenn dies Beiſpiel Schule macht, werden
wir auch in deutſchen Fluren bald das troſtloſe Bild vor Augen
haben, das ſich dem Reiſenden im Oſten der Vereinigten
Staaten ſo oft bietet: verlaſſene, verkommene Gehöfte, verwilderte
Felder nur mit dem großen Unterſchied, daß der amerikaniſche
Farmer gen Weſten ziehen und fruchtbarere Gefilde aufſuchen
konnte, während dem deutſchen Bauern nur noch die Stadt mit ihrer
Erwerbsloſenunterſtützung winkt. Drum kann es für den Landwirt
jetzt nur noch heißen:

Baue nur, was Rente verſpricht!

Die Brache, richtig angewandt, iſt ein Schritt auf dieſem Wege.

Umwandlung der ſtädtiſchen Werke in eine Aktiengeſellſchaft.
Der Halleſche Bürgerverein wird ſeine am Donnerstag,
dem 24. Januar, 8 Uhr abends im „Neumarktſchützenhaus“
ſtattfindende Mitgliederverſammlung zu einem Vortrags
und Diskuſſionsabend über das oben genannte Thema ausgeſtalten.
Dipl.-Jng. Volhard, Kaufmann Julius Ritter und Rechts
anwalt Dr Hirſch haben Referate übernommen. Aus der Zu-
ſammenſtellung der Redner erkennt man ſchon, daß die Frage vom
techniſchen, kaufmänniſchen und juriſtiſchen Stand-
punkt aus beleuchtet und keinesfalls von vornherein eine gewiſſe
Einſtellung vertreten werden ſoll. Die Bürgerſchaft Halles hat alſo
eine vorzügliche Gelegenheit, unter ſich dieſe wichtige Zukunftsfrage
zu prüfen und darüber ein ſachliches, vernünftiges Wort ohne
Voreingenommenheit zu ſprechen. Wenn wir ſchon den Beſuch einer
Veranſtaltung dringend empfehlen, ſo ganz gewiß dieſes
hochwichtigen Vortragsabends.

Verlängerung der Einreichungsfriſt für Umſchuldungsanträge.
Wie durch einen Erlaß des Herrn Oberpräſidenten ſoeben bekannt
wird, iſt die Friſt für die Einreichung von Pächter-, Kleinbauern-
und Kleinpächterumſchuldungsanträgen vom 31. Dezember 1928 auf
den 31. Januar 1929 verlängert worden. Alle Anträge, welche mit
den nötigſten Unterlagen verſehen bis zu dem genannten Termin
einem Pächterkreditinſtitut (Pächteranträge) bzw. dem Landratsamt
(Kleinpächter- und Kleinbauernanträge) vorgelegt ſind, werden als
rechtzeitig eingegangen behandelt und können ſoweit ſachlich be
gründet an der Verteilung der erſten Rate der Umſchuldungs-
gelder noch beteiligt werden.

Deutſcher Superphosphattag. Von der deutſ Superphosphat
induſtrie wird mitgeteilt, daß zu Beginn der „Grünen Woche“ am
Montag, dem 28 Januar 1929, nachmittags 8 Uhr, im ehemaligen
Preußiſchen Herrenhaus der Deutſche Superphosphattag abgehalten
wird. Die Tagung wird durch das Mitglied des Aufſichtsrates der
Deutſchen Superphosphatinduſtrie, Herrn Kommerzienrat Kurt

Klamroth, eröffnet. Es ſind folgende Referate vo
Reg.-Rat Prof. r. Gerlach, VBerlin: „Phone
Pflanze.“ Kommerzienrat Klamroth, Halberſtay
winnung der phosphorſäurehaltigen Düngemittel.“ p
ſcherlich, Königeberg: „Gefäß und Feldverſuchfür die zweckentſprechende Düngung.“ Prof. Dr al
Dresden: „Phosphorſäurevorrat der Böden und Dj
DiplomLandwirt Heller, Königsberg: Verſuche
Bodenunterſuchungsfragen.“ n

Baubelebung in der neuen Saiſon? Verſchiedeuten darauf hin, daß die Frühjahrsbauſaiſon m
Belebung ſtehen wird Die Bauwirtſchaft erwartet
nicht mehr zur Verwendung gelangten zMittel reſtlos, zuſammen mit den Mitteln aus den
haltsjahr, zur Verfügung geſtellt werden. Eine Regmunen hat größere Bauprojekte für Wohnungs u
wie z. B. Stuttgart mit einem Betrage von 18 Mill n
befriedigende Placierung der neuen Sprozentigen
Emiſſionen für Hypothekenbanken wird der Vauwith
Kapitalzufluß bringen. Die Räumung der Winter
leien wirh zu Beginn der Frühjahrsſaiſon das
niedrig balten.

Berufsmöglichkeiten für junge Landwirte. Die
ſtarke Vermehrung der MilchviehKontrolt
den letzten Jahren pyg wohl in der Tatſache begri
die obligatoriſche Milchkontrolle, verbunden u
örtlichen Verhältniſſen angepaßten Futterberaty
hebliche Leiſtungsſteigerung erzielt wurde. Zurzeit bei

rovinz Sachſen nahezu 200 Vereine. Da weiter
eugründungen nzulominen, iſt die Landwirtſchaftel

in F. z e Kontrollbeamtenſtellugweiſen Jü Wnnen. Jüngeren Landwirten im Alte
30 Jahren, die den Nachweis einer mehrjährigen landy
Praxis erbringen können und möglichſt eine lang
Schule beſucht haben, bietet ſich hier die Gelegenhet
kommen zu finden. Durch ſeine Tätigkeit bekomm
beamte Einblick in viele Betriebe und kann ſeine landyt
Kenntniſſe bereichern. Durch weiteren Ausbau der
vielen Beamten die Möglichkeit zur Verheiratung gen
Landwirtſchaftskammer Halle beabſichtigt, vom 5.

März d. J. in Halle einen Ausbildungsky
Kontrollbeamte e Vorgeſehen iſt eine theo
bildung vom 5. Februar 1929 bis 15. März 10929 und e
vom 16. März bis 23. März Nach beſtandener Prüfun
Teilnehmern Stellen in der Provinz Sachſen nachgewe

Auch können einige Kurſiſten aufgenommen werden
Ausbildung ſpäter in der eigenen Wirtſchaft oder als
verwerten wollen. Weitere Auskünfte erteilt die La
kammer Halle, Kaiſerſtraße 7. Anmeldungen werde
3. Februar angenommen.

Zuckerfabrik Roitzſch. Die Fabrik Roitzſch, die qu
in Kreiſe große Mengen Zuckerrüben bezieht,
dieſem Jahre ihre Kampagne ohne irgendwelche Störun

enn auch das Ernteergebnis wenig befriedigend war
dennoch die Geſamt Verarbeitung mit 11006
eine Höhe, die eine gute Verwertung der Rüben erwar
Die Leiſtungsfähigkeit der Fabrik konnte wieder
tauſend Zentner pro Tag erhöht werden. Die neuz
lagen in der Fabrik und auf dem Hofe zeigten ſich al
rungen gewachſen denn nur durch eine rationellef
und Ausnutzung der kleinſten Vorteile kann ein guter
herausgewirtſchaftet und der Landwirtſchaft eine
Bezahlung ihrer Rüben gewährleiſtet werden. Wir
berichten, daß die Zuckerfabrik Roitzſch auch in Zu
Verbeſſerungen in ihrem Betriebe vornehmen n
Verarbeitung noch weſentlich zu ſteigern.

AmbiBudd Preßwerk, G. m. b. H., BerlinJohan
Verwaltung des Unternehmens, das vor einem halbe
Karoſſeriefertigung der Gottfried Lindner A.G., Amme
nommen hat, teilt dem D. H. D. auf Anfrage mit: „Vit
Jahre 1928, unſer erſtes Fabrikationsjahr, voll beſchäfti
nehmer waren deutſche und amerikaniſche Automobilfal
zwiſchen hat ſich der Kundenkreis und demgemäß der J
ein gang für das Jahr 1929 ſo weſentlich vergrö
die Firma genötigt war, in den letzten Monaten gan
Erweiterungen ihrer Fabrikanlagen du
Es gehören jetzt außer deutſchen und amerikaniſchen al
zahl von Automobilfabriken des europäiſchen Ausland
Großabnehmern von AmbiBudd. Das Werk beſchäftigt
2100 Arbeiter und Angeſtellte. Jn mehreren Abteilung
Monaten J und Nacht gearbeitet. Zur Durchf
vorliegenden Auftragsbeſtandes muß die Belegſchaf
erhöht werden.“

Adler-Werke vorm. Heinrich Kleyer A.-G., Frankfurt
dem D. H. D. beſtätigt wird, hat ſich die Verwaltung
den reorganiſatoriſchen Vorſchlägen des Dir. Hagemeiet
gierten der Danat-Bank, Berlin, intern bereits für eine
zuſammenlegung im Verhältnis 2:1 ausgeſpt

Reſerve von 8,2 Mill. Rm. ergibt zuzüglich des aus d
ſchnitt verbleibenden Betrages von rund 9,5 Mill. Rm.
keit einer Geſamtabſchreibung von 17,8 Mill. Rm.
erhöhung des Kapitals dürfte in entſprechendem Ausme
wobei der Minoritätsbeſitzer Ambi-Budd die Zufſiche
teiligung an der Sanierung gegeben hat.

Amerikaniſche Entſchädigung für den Norddeutſchen
der 120 Millionen Mark betragenden Freigabefe
hat der Nordd. Lloyd ſoeben zwei Millionen Dollar
bezahlte g gigadanng für den ſeinerzeitigenahmten e oboken erhalten.

Wirkung des Zweiklaſſenſyſtemg. Wie die Reicheba
ſich das Zweiklaſſenſyſtem im allgemeinen günſtig

die Aufwanderung von der Holz- in die Polſterklaſſe,
ſächlich auf die Perſonenzüge erſtreckt, beträgt etwa 30
recht erheblich. Infolgedeſſen iſt ſogar Mangel an
wagen eingetreten, der aber ſo bald wie möglich behoben

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 23. Januar. An der Abendbörſe machte

weitere, teilweiſe nicht unerhebliche Fortſchritte, wenn
gemeinen die Umſatztätigkeit nicht umfangreich war.
Deckungskäufe wurden am Elektromarkt vorgenomm
Schuckert mit plus 25 Prozent bevorzugt lagen. Fern
Jntereſſe für J. G. Farben, die 1 gewannwaren ferner Waldhof, u die bekannten Dividend

ungen, Otavi auf neue Kupferpreiserhöhungen u
i Kursbeſſerungen bis zu 234 Prozent. Sonſt betru

winne bis etwa 1 Prozent. Etwas ſchwächer lag
Deutſche Anleihen waren etwas gebeſſert. Auch im Ver
ſich meiſt weitere Kurserhöhungen.

Börſen und Kursberichte im Abendbl
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